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London, 1. Febr. Der diplomatiſche Korreſpondent des
„Daily Telegraph“ erfährt, daß, wenn Frankreich nicht
ausſchließlich für Polen unter den kleinen Mächten das
Recht eines ſtändigen Sitzes im Völkerbundrat
ſichern könne, es wahrſcheinlich vorſchlagen werde, ein gleiches
Vorrecht auch Spanien und Braſilien zu gewähren.
Dies würde den lateiniſchen Nationen eine vol l-
1ommen vor herrſchende Stellung im Völker-
bundsrat geben. (Sechs Sitze von zwölf.) Auf dieſe
Weiſe würde, wenn die Stimmen des polniſchen und des
tſchechiſchen Alliierten Frankreichs zu dieſen ſechs Stimmen
hinzutreten, wie dies zweifellos der Fall ſein würde, die
franzöſiſche Politik ſtets einer Majorität
ſicher ſein.

Der Warſchauer Verichterſtatter der „Morningpoſt“ er-
fährt, daß Polen unbedingt auf die Zuweiſung eines ſtän
digen Sitzes im Völkerbundsrat beſtehen werde. Urſprünglich
ſollten ſolche Sitze nur die wichtigſten alliierten und aſſo
ziierten Mächte innehaben. Jedoch wäre die Zuweiſung
eines ſolchen Sitzes an Deutſchland eine ungehenerliche Neue-
rung, und dieſe müßte für Polen kompenſiert werden, weil
dies eine Großmacht ſei. Deutſchland ſei nicht, wie
Polen, verpflichtet, den Minoritäten beſondere Rechte zu ge
währen. Infolgedeſſen könne Deutſchland als Mitglied des
Völkerbundsrates bei Verletzungen der Minoritätsrechte
ihnen recht geben, und Polen wäre dadurch gegenüber Deutſch
ſand geſchwächt. Außerdem müſſe man darauf Rückſicht
nehmen, daß der Bertrag von Locarno einen Unterſchied
zwiſchen den Weſt und Oſtmächten mache. Wenn man Polen
den Sitz im Völkerbundsrat gebe, würde dies eine neue Ve-
kräftigung des Verſailler Vertrages ſein.

zur Pertagung der Aßrüſtungskonjeren,.
ris, 2. Febr. Die Urſachen der Vertagung der

vorbereitenden Abrüſtungskonferenz werden heute vom
„Temps“ offen zugegeben. Die Vorbereitungen für die Ab-
rüſtungsbeſprechungen ſeien noch nicht genügend weit vorge-
ſchritten, weil ſich zwiſchen dem franzöſiſchen und dem
engliſchen Standpunkt über die Frage, wie ab-
gerüſtet werden ſoll, noch kein Einvernehmen erzielen
ließ. Jn Paris verharrt man darauf, daß nicht nur über
die Truppenſtärke verhandelt werden ſoll, ſondern daß eine
anze Reihe anderer Probleme, wie die Bevölkerungszahl,

induſtrielle Entwicklung uſw. berückſichtigt werden. Frank-
reich beſtand deshalb bis zur Klärung dieſer Fragen auf
Vertagung und hat ſie durchzuſetzen gewußt.

Bie Bejreiungsfeſern in der Kölner zone,
Köln, 2. Februar. Nach allen bisher an zuſtändiger

deutſcher Stelle vorliegenden Nachrichten iſt die Räumung
der nördlichen Rheinlandzone ohne jede unvorhergeſehene
Verzögerung und ohne jeden Zwiſchenfall verlaufen. Jn
allen Städten der Kölner Zone, ja ſogar in den kleinſten
Dörfern, hat die befreite Bevölkerung Feiern abgehalten,
die in voller Einmütigkeit und Harmonte verliefen und
nirgendwo zu irgendwelchen parteipolitiſchen Auseinander-
ſetzungen mißbraucht wurden.

Von Düſſeldorf bis Köln bot ſich der Anblick eines
Landes, das ſeine ſoeben wiedergewonnene Freiheit
mit Flaggen feiert: überall ſah man die ſchwarzweißrote

Fahne,
nur die amtlichen Gebäude hatten ſchwarzrotgold geflaggt,
und wo man im Zweifel war, hatte man die preußiſche
oder die weißrote Kölner Flagge gehißt.

zweckloſigkeit der Beſahungsfortdouer,
London, 2. Febr. Der „Mancheſter Guardian“ kritiſiert

heute unter der Ueberſchrift: „Ein nutzloſes Ueberbleibſel“
die noch immer andauernde Beſetzung von deutſchen Gebieten.
Nach dem Vertrag von Loearno, der alle aus
dem Vertrag von Verſailles ſich ergebenden Streitfragen der
Entſcheidung des internationalen Schiedsgerichtshofes unter-
wirft, ſo ſchreibt das Blatt, ſeien keine praktiſchen
Gründe für die Fortdauer der Beſetzung vor-
handen. Es ſei ſchwer zu erkennen, welche Rolle die Be-
ſetzung des deutſchen Gebietes nach den Vorgängen der letzten
Monate ſpiele. Dies würde den Beſatzungsmächten natürlich
ſtrategiſche Vorteile geben, falls man als letztes Mittel zu
militäriſchen Maßnahmen ſchreiten würde. Aber niemand
glaube im Ernſt daran, daß ſich Deutſchland innerhalb
der nächſten zehn Jahre ſoweit erholen könnte, um der-
artige Vorſichtsmaßregeln zu rechtfertigen.

rankreich beherrſcht den Völkerbund.
Um den Kaksſitz Polens, Die 5cheu vor der Abrüſtungskonferenz

keine Gewähr geleiſtet.
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Ein bezeichnendes Beiſpiel für den ungeheuren Ein-
fluß, den Frankreich in Völkerbundskreifen
hat!

kine engliſche Begründung.
London, 2. Febr. Als Gründe für die Verſchiebung der

bevorſtehenden Abrüſtungskonferenz werden von den eng-
liſchen Blättern die Fortdauer der Auseinanderſetzung
zwiſchen Sowjetrußland und der Schweiz und die Ungewißheit
über den Zeitpunkt des Eintritts Deutſchlands in den Völker
bund angegeben.

Man hat in London vielfach den Eindruck, daß die Be
mühungen, die vorbereitende Abrüſtungskonferenz aufzu-
ſchieben, die amerikaniſche öffentliche Meinung für eine Mit
arbeit an dieſer Konferenz entmutigt haben. Jn wohl
unterrichteten Kreiſen wird jedoch erklärt, daß der Ewtritt
Deutſchlands in den Völkerbund bei den Auseinanderſetzungen
über die Verſchiebung der Konferenz die größte Rolle geſpielt
habe. Briand ſei es offenbar noch nicht gelungen, die fran
zöſiſchen Einwände gegen die Teilnahme Deutſchlands an
einer Abrüſtungskonferenz zu beſeitigen, bevor die franzöe
ſiſchen Militärbehörden in der Lage wären, zu erklären, daß
Deutſchland alle ſeine Entwaffnungsverpflichtungen nach dem
Verſailler Vertrag erfüllt habe. Man ſei in Frankreich über
die Möglichkeit einer Meinungsverſchiedenheit mit Großbri-
tannien und Amerika über drei weſentliche Punkte des Pro-
gramms von Genf beunruhigt:

1. die Trennung der Flottenrüſtungen von den militärtſchen
Rüſtungen;

2. die Wiedereinführung des Sicherheitsproblems in die
Abrüſtungserörterungen in Bezug auf Sanktionen und gegen-
ſeitige Unterſtützung;

3. die Feſtlegung der Rüſtungsinduſtrie und ihr Bezug
zur tatſächlichen Kriegsſtärke.

Dieſe drei Vorſchläge ſeien immer auf amerikaniſchen und
britiſchen Widerſtand geſtoßen.

Uer franzöſiſche Botſchafter bei Chamöerſgin.
London 2. Febr. Der franzöſiſche Botſchafter in London,

de Fleuriot, hatte geſtern eine lange Unterredung mit
Chamberlain über die Vertagung der vorbereitenden
Abrüſtungskonferenz und die Stärke der Beſatzungstruppen
im Rheinland.

Amerika einverſtanden.
zaſhington, 2. Febr. Staatsſekretär Kellogg hat dem

Völkerbundsſekretariat mitgeteilt, daß Amerika gegen eine
Vertagung der vorbereitenden Abrüſtungskonferenz keinen
Einwand erheben werde.

Kuscleßnung der Bouſßottbewegung gegen )talien,
Wien, 1. Febr. Im Zuſammenhang mit der Abwehr-

bewegung gegen die Unterdrückung der Süd-
tiro ler haben ſich bisher in Wien 160 Vereinigungen zu-
ſammengeſchloſſen, um unter ihren Mitgliedern die Voykott-
bewegung gegen Ztalien zu organiſieren. Jn einem Aufruf
werden die Kaufleute aufgefordert, aus Jtalien keiner-
tei Waren zu beziehen, bevor nicht den Deutſchen in Süd-
tirol die kulturelle Autonomie zugeſtanden werde. Die Mit-
glieder der 160 Vereinigungen haben ſich verpflichtet, auf
ihren Urlaubsreiſen Italien nicht zu berühren Verſchiedene
geplante Reiſen im kommenden Frühjahr wurden abgeſagt,
darunter etwa zehn Pilgerzüge zum Jubiläum
de s Franziskus von Aſſiſi.

Nach dem aus Innsbruck vorliegenden Meldungen zeigt
die Boykottbewegung bereits ihre Wirkung auf den Waren
verkehr. Während bisher täglich 100 bis 120 Eiſenbahnwagen
über den Brenner nach Italien oder von ZJtalien nach Jnns-
bruck und von hier nach Nievderöſterreich bezw. Deutſchland
rollten, kommen jetzt höchſtens 40 Wagen täglich in Frage.

Deutſche Bücher gis Reparationsleiſtung,
Rom, 2. Febr. Der Unterrichtsminiſter teilte mit, daß aus

Deutſchland eine zweite Bücherſendung als Repa-
rationsleiſtung eingetroffen iſt. Es handelt ſich um
18 000 Bände im Werte von 200 000 Goldmark. Die Bücher
ſind an die Univerſitäten und Lehranſtalten des Landes
verteilt worden. Der Unterrichtsminiſter weiſt auf den großen
wiſſenſchaftlichen Wert der Bücher hin.

Doch Konferem; der Kleinen Eniente.
BVelgrad, 2. Febr. Die telegraphiſche Zuſtimmung des ru-

mäniſchen Außenminiſters zu einem früheren Zuſammen-
tritt der Konferenz der kleinen Entente iſt hier eingetroffen.
Die Konferenz wird ſomit am 10. Februar ſtattfinden und
zwar iſt als Verhandlungsort Temesvar beſtimmt.
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fronkreich und die Abrüſtung.
Aus Paris wird geſchrieben:
Daß im Laufe des Jahres internationale Entſcheidungen

in der Frage der Abrüſtung fallen werden, darüber iſt man
ſich in Pariſer politiſchen und militäriſchen Kreiſen nicht
im unklaren. Es ſoll franzöſiſcherſeits auch auf jeden Fall
der Anſchein vermieden werden, als ob man ſich grundſätzlich
ſolchen Entſcheidungen widerſetzen wolle. So iſt die Ab-
rüſtungsfrage z. Zt. Gegenſtand ernſter Beſchäftigung;
an erſter Stelle wird das Problem ſtudiert, was man mög
licherweiſe tun kann, um trotz teilweiſer Entwaff-
nung die militäriſche Macht des Landes auf
gleicher Höhe zu halten. Auf allen Seiten gibt
es ſogar Stimmen, die meinen, man müſſe die franzöſiſche
Armee vermehren und vor allem beſſer ausrüſten, um
das „Kriegspotential“ Frankreichs auf die gleiche Höhe der
übrigen Länder zu bringen.

Die geplante Heeresreform konnte bis heute noch nicht
einmal auf dem Papier durchgeführt werden. Schon die
immer wieder notwendig gewordenen militäriſchen Anord
nungen und Vorbereitungen für die Kämpfe in Marokko
und in Syrien ſtanden der Durchführung hindernd im
Wege. An dem viel beſprochenen Projekt Nollet“ hat
Painleve eine Menge von Aenderungen vorgenommen und
der Entwurf, der kürzlich dem Oberſten Kriegsrat vorgelegt
wurde, iſt durchaus nicht vollſtändig.

Es liegt der Regierung außerordentlich viel daran, die
Reform in ihrer Geſamtheit durchzubringen, bevor eine Ent-
ſcheidung in Waſhington und auch beim Völkerbund gefallen
iſt, um mit der vollendeten Tatſache gewiſſermaßen ein
Fauſtpfand für die Abrüſtungsverhand lungen
zu haben. Die Rechtsparteien, aber auch demokratiſche Kreiſe
weiſen mit aller Schärfe darauf hin, daß das franzöſtſche
„Kriegspotential“, wie die beliebte Formel heißt, ſeit 1918
eher nachgelaſſen habe. Es wird bemängelt, daß die Verhält
niſſe bezüglich einer Mobilmachung in Frankreich ſeit 1914

ſich nicht gebeſſert haben, indem wie damals auch heute
die Maſſe der Reſerviſten keine ſofortige Verwendung finden
können, da die Kaders fehlen. Ferner ſeien auch die vielen
techniſchen Erfahrungen des Weltkrieges nicht genügend ver-
wertet worden, bei den Kämpfen in Syrien und Marokko
habe man genügend Beweiſe dafür erhalten. Dort ſeien nach
Berichten erſter Sachverſtändiger die techniſchen Erfahrungen
geradezu vernichtend.

An dieſen Behauptungen der Militärs mag ein winziger
Bruchteil wahr ſein: das Meiſte aber iſt ſtark übertrie-
ben, um Amerika und England gegenüber die militäriſchen
Möglichkeiten Frankreichs in minder günſtigem Lichte er
ſcheinen zu laſſen.

Bekanntlich bekämpft Frankreich auf das heftigſte den
Wunſch der Vereinigten Staaten, die Frage der Landabrüſtung
und der Seeabrüſtung getrennt zu behandeln. Frankreich
ſtellt die Forderung an die erſte Stelle, daß zwiſchen
Land- und Seemacht eine Beziehung aufge-
ſt e II t werde.

Noch größere Schwierigkeiten wird aber das Problem der
ſogenannten induſtriellen Bereitſchaft“ machen.
Auch in Paris weiß man, daß es ganz unmöglich iſt, den
Grad der induſtriellen Kriegsbereitſchaft einwandfrei feſt
zuſtellen. Es ſteht aber ſicher zu erwarten, daß franzöſiſcher
ſeits dieſes Problem unter Bezugnahme auf „die deutſchen
induſtriellen Möglichkeiten“ in der Debatte geworfen wird.

Alle politiſchen Richtungen ſind ſich vor allem darüber
einig, daß die militäriſche Erziehung der fran-
zöſiſchen Jugend mit allen Mitteln gefördert
werden müſſe. Frankreichs junges Geſchlecht müſſe in
jeder Beziehung kriegstüchtig gemacht werden.
Die geſamte Erziehung ſei in militäriſche Bahnen zu leiten.
Jn Frankreich ſteht man auf dem Standpunkt, die Jugend
erziehung in Deutſchland ſei ganz in militäriſchen Händen
und deshalb müſſe man Frankreich zugeſtehen, die mann
gelnde Zahl an jungem Nachwuchs durch größere techniſche
Hilfsmittel zu erſetzen.
—S5gqCccccCccrcTMNnau l. ſ,nn ,eea4D.Ln*In”n——

zum deutſchruſſiſchen zwiſchenfgll.
Die Sowjetregierung entſchuldigt ſich.

Verlin, 2. Febr. Jn der Angelegenheit der Verletzung der
für die deutſche Botſchaft in Moskau beſtimmten Amts-
poſt des Generalkonſuls in Tiflis hat die von der Sowjet-
regierung angeſtellte Unterſuchung ergeben, daß ein Agent der
transkaukaſiſchen außerordentlichen Kommiſſion aus eige-
ner Jnitiative und ohne Wiſſen ſein er Vorge-
ſetzten auf dem Bahnhof in Tiflis den von dem deutſchen
Reiſenden aufgegebenen Koffer zurückbehalten und das darin

befindliche amtliche Paket geöffnet und beſchlagnahmt hat.
Die Sowjet regierung hat auf Grund des Unterſuch-
ungsergebniſſes durch einen Vertreter des Außenkommiſſari-
ats dem deutſchen Botſchafter ihr Bedauern über den
Vorfall ausgeſprochen und in einer Note von der Aus-
ſchließung des ſchuldigen Agenten von ſeinem Poſten Kennt-
nis gegeben und damit ſeine Beſtrafung in A us ſicht
geſtellt. Der an dem Vorfall mitſchuldige Eiſenbahnange-
ſtellte iſt in Haft genommen und wird zur Verantwortung
gezogen.

Die deutſche Regierung ſieht damit, ſobald die Rückgabe
der Amtspoſt erfolgt, dieſen Vorfall als erledigt an.



Kheinlundkundgebung im boundkag,
Der Preußiſche Landtag leitete ſeine geſtrige Sitzung mit

einer Kundgebung aus Anlaß der Befreiung der
erſten Zone ein. Landtagspräſident Bartels führte aus:

„Die erſte beſetzte Rheinlandzone iſt nun endgültig ge-
räumt worden. Etwa ein Fünftel des beſetzten Gebietes
iſt damit von fremder militäriſcher Beſatzung befreit. Mehr
als ein Jahr haben unſere Brüder und Schweſtern in dem
Gebiet länger auf dieſe Stunde warten müſſen,

als es vertrangsmäßig hätte ſein ſollen.
Mit unſeren Herzen waren wir bei ihnen, als ſie in der
vergangenen Nacht in einer würdigen Feier vor dem Kölner
Dombau die endgültige Befreiung begrüßen konnten. Dieſes
Ereignis gibt auch dem Preußiſchen Landtag lebhaften An-
Iaß, ſeiner beſonderen Freude über das endlich Erreichte
einmütig Ausdruck zu geben. Er entbietet der Bevölkerung
des jetzt befreiten Gebietes ſeine herzlichſten Glückwünſche
und dankt ihr zugleich für ihr treues Bekenntni s zu

ßen und Deutſchland, in dem ſie auch in den
chwerſten Zeiten nicht ſchwankend geweſen ſind. Der Land-

tag ſpricht zugleich die Hoffnung aus, daß
auch die Räumung der beiden weiteren Zonen

in abſehbarer Zeit, jedenfalls aber vor dem Ab-
Ilauf der vertraglich bedungenen Friſten er-
folgen möge. Jmmer wird die Beſatzung, ganz gleich, in
welchen Formen ſie ſich vollzieht,

als etwas Demütigendes empfunden
werden, und ſo lange ſie beſteht, wird ſie nur geeignet ſein,
die ſo notwendige friedliche Annäherung der Völker zu er-
ichweren. Das jetzt befreite Gebiet aber wird nun in der
Lage ſein, mit uns gemeinſam die Schäden der Beſatzungszeit
u beſeitigen und ungehindert am Wiederaufbau des Vater-
andes mitzuarbeiten. Jnsbeſondere gilt es, die ſchwere

wirtſchaftliche Kriſe, unter der unſer Land und be
ſonders auch das niederrheiniſche Gebiet ſo ſchwer leidet,
u beſeitigen oder doch zunächſt zu mildern. Daß dazu alles
enkbar Mögliche getan wird, darin iſt ſich der Preußtſche

Landtag einig und nichts ſehnlicher wünſchen wir in dieſer
Stunde, als daß neben der Befreiung von fremdem Druck
unſer Volk, insbeſondere ſeine arbeitenden Schichten, auch von
dem Druck wirtſchaftlicher Notlage recht bald befr eit
werden möge. Mit dem Glückwunſch an das beſetzte Gebiet
bekundet der Landtag zugleich dieſen Wunſch und dieſen
Willen.“

Das Haus hörte die Anſprache ſtehend an und begleitete
ſie mit lebhaften Beifallskundgebungen

Hie Reform des öfrofnolfzuges.
Jm Anſchluß an die Kundgebung aus Anlaß der Befreiung

des Rheinlandgebietes nahm der Preußiſche Landtag geſtern
ohne Ausſprache die Ausführungsnovelle über die Für-
ſorgepflicht an und ging dann zur Beſprechung zahl
reicher Anträge für die Reform des Strafvoll-
zu ges über.

Der Rechtsausſchuß hat ein ausführliches Reformprogramm
vorgelegt und erſucht das Staatsminiſterium, dieſes Pro-
gramm zur weiteren Ausgeſtaltung eines humanen Straf-
vollzuges beſonders hinſichtlich der Behandlung und Er-
iehung der Gefangenen, ſoweit finanzielle Aufwendungen

in Frage kommen, im Rahmen des Möglichen, im übrigen
beſchleunigt durchzuführen. So wird zur Leitung der Straf-
anſtalten gefordert, daß die ſechs noch heute nebenamtlich
durch Generalſtaatsanwälte verwalteten Strafvollzugsämter
in ſolche mit haupt amtlichen Präſidenten umgewandelt
werden. Ferner wird verlangt, daß das Anſtalts- und Auf-
ſichtsperſonal der Strafanſtaltsbeamten eine der Eigenart
des Berufes entſprechende Ausbildung erhalten und unter
Einſchränkung der Zahl der Hilfsbeamten ſoweit vermehrt
werden ſoll, daß eine

wirtſchaftliche Ausnützung der vollen Arbeitskraft
der Gefangenen möglich iſt. Die Aufſicht und Kontrolle über
alle haupt- oder nebenamtlich angeſtellten Aerzte, Geiſt-
lichen und Lehrer ſoll durch je einen bei der Strafvollzugs-
abteilung im Juſtizmintiſtertum angeſtellten fachmänniſchen
Referenten ausgeübt werden. An größeren Anſtalten mit
einer Durchſchnittsbelegung von 500 und mehr Gefangenen
ſoll ein Arzt hauptamtlich angeſtellt werden. Eine gut-
achtliche Tätigkeit darf von ihm nicht in einem Umfange
ausgeübt werden, daß darunter die ärztliche Gefangenen-
behandlung leidet. Zu nebenamtlichen Gefängnisärzten ſind
auch Privatärzte, beſonders ſolche mit pſychiatriſcher Vor
bildung, zuzulaſſen. Auf 300 Gefangene desſelben Bekennt-
niſſes iſt ein Geiſtlicher hauptamtlich zu ernennen. Weitere
Reformvorſchläge betreffen die Unterbringung, Wäſche und
Kleidung der Gefangenen, Beſchäftigung, Gefangenenbüche-
reien, Verpflegung, Beſuchszeit, Briefverkehr und Paket-
ſendungen, Gefangenenfürſorge auch nach der Entlaſſung
und Durchführung der Dienſt- und Vollzugsordnung ſowie der
Statiſtik. Das Juſtizminiſtertum ſoll alljährlich dem Land-
tag einen Bericht über die preußiſchen Strafanſtalten vor-
legen.
Abg. Gehrmann (Soz.) erklärte das Einverſtändnis
ſeiner Fraktion mit Reformvorſchlägen.

Abg. Dr. Deerberg (Dn.) hob hervor, daß im Ausſchuß
der leitende Gedanke aller Parteien der geweſen ſei, den
Strafvollzug

nach modernen Geſichtspunkten zu reformieren.
Der Redner wehrte dann die Angriffe auf die Straf-

reformpläne des Landtages ab, in denen behauptet wurde,
der Strafvollzug würde durch allzugroße Humanität ge-
fährdet. So einfach könne man das Problem nicht löſen.
Die Strafe müſſe zwar abſchreckend und vergeltend
ſein. Aber das Abſchreckungsprinzip allein führte nicht dazu,
daß der Täter gebeſſert in die Freiheit zurückkehrt. Von
dieſem Geiſte, deſſen Ziele zu bejahen ſind, ſeien die gegen-
wärtigen preußiſchen Reformpläne getragen. Dabei ſei noch
hervorgehoben, daß notoriſche Verbrecher nach dem neuen
Strafrecht ſchon durch Richterſpruch von denjenigen iſoliert
werden können, die noch beſſerungsfähig ſind. Bei denen aber
die zum erſten Male mit den Geſetzen in Konflikt kommen,
iſt es Pflicht der Geſellſchaft,

den Grundſatz der Menſchenliebe anzuwenden,
der Kern und Weſen unſerer chriſtlichen Jdee iſt. (Sehr
richtig!! rechts. Dann erklärte der Redner die einzelnen
Reformpläne, die dem Gefangenen je nach ſeiner Führung
ſchon im Gefängnis das Leben beſſer zu führen ermöglichen
werden, und betonte, daß andere Länder uns in dieſer
Beziehung weit voraus ſeien. Alles käme aber auf die
Perſönlichkeiten an, die dieſe Strafvollzugsreformen
in die Praxis umzuſetzen berufen ſind. Wenn ſie nicht ver-
ſagten, könne der Segen dieſer Reform für unſer ganzes
Volk nicht ausbleiben (lebh. Beifall rechts).
Abg. Schmitt-Düſſeldorf (Ztr.) ſchloß ſich den grund-
ſätzlichen Aeußerungen des Abg. Dr. Deerberg an. Auf
keinen Fall dürfe, wie dies bis jetzt vorkommt, Strafver-
folgung und Strafvollzug in einer Hand ſein. Gewünſcht
u unbedingt werden, daß der Erziehungsgedanke mehr
in den Vordergrund tritt. Weiter wünſchte der Redner, daſ
die Fürſorgeämter durch die Regierung materiell für die
Betreuung der Gefangenen nach ihrer Entlaſſung unter-
ſtützt und genügend Uebergangsheime für Gefangene er-
richtet werden.

zur bekümpfung der Arbeitsloſigkeit
hat ſich die Reichseiſenbahn entſchloſſen, ſchon jetzt
gewiſſe Aufträge zu verteilen, die erſt im Frühjahr fällig
geweſen wären. Hierfür hat die Reichsbahn einen Kredit von
vorausſichtlich 50 Millionen Mark vom Reich in Ausſicht
geſtellt erhalten. Wenn auch die Kredite gegeben ſind, unter
dem Geſichtspunkt der Arbeitsloſenfürſorge, ſo ſollen doch
nur die Beſtellungen gemacht werden, die für die Reichsbahn
unbedingt notwendig ſind. Die Rückzahlungsart des Kredits,
ob in bar oder Aktien, ſteht noch nicht feſt.

zur Kredithilfe der Keichsregierung.
Hilfe durch Steuererleichterungen.

Zu der Meldung über angebliche Millionenkredite
jan die Wirtſchaft aus öffentlichen Mitteln iſt feſtzu-
ſtellen, daß ſich das gegenwärtige Reichskabinett ebenſo wie
das vorhergehende mit der Frage beſchäftigt, wie der Wirt-
ſchaft in der augenblicklichen ſchwierigen Lage Erleichterung
gebracht werden kann. Er iſt aber völlig ausgeſchloſſen,

daß auch nur annähernd die genannten phantaſtiſchen
Summen zur Verfügung geſtellt werden können. Es iſt insbe
ſondere auch zu bedenken, daß die zur Zeit verfügbaren
öffentlichen Mittel bereits in der Wirtſchaft arbeiten und es
ſich im beſten Falle darum handeln kann, dieſe Mittel in
anderer Weiſe als bisher der Wirtſchaft zuzuleiten. Ueber-
dies geht die Reichsregierung, wie in der Regierungerklärungdeutlich ausgeſprochen wurde, vor allen Dingen darauf aus,

Steuererleichterungen herb eizuführen, wo-
durch ſich die für Kreditzwecke zur Verfügung ſtehenden
Mittel ſelbſtverſtändlich vermindern.

Haftenkloſung im Fememord-Prozeß.

ſtrengem Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt. Sämtliche An-
geklagten wurden vernommen. Am Dienstag ſoll die Beweis-

aufnahme erledigt und dann ſofort in die Plaidoyers einge-
treten werden. Am Schluß der geſtrigen Sitzung beantragte
Rechtsanwalt T. Bloch, den Angeklagten Oberleutnant a. D.
Eberhard von Senden ſofort aus der Haft zu entlaſſen,
da ſchon jetzt nach dem Ergebnis der Hauptverhandlung feſt-
ſtehe, daß der Verdacht der Anſtiftung zum Morde voll-
kommen unhaltbar ſei. Der Verteidiger Dr. Mack ſchloß
ſich dieſem Antrage für Hauptmann a. D. Gutknecht an.
Nach Anhören der Staatsanwaltſchaft ging der Gerichtsbe-
ſchluß dahin, daß der Haftbefehl für beide Ange-
klagten ſofort aufzuheben ſei. Oberleutnant von

Senden wurde darauf ſofort entlaſſen, während Hauptmann
Gutknecht, bei dem in anderer Sache noch eine Haft notiert
iſt, noch nicht entlaſſen werden konnte.

Rücktritt ges Botſchafters Bosdai.

der italieniſche Botſchafter Graf Bosdari nicht mehr
nach Berlin zurückkehren. Als vorausſichtlicher Nach-
folger wird Graf Bord onaro, früher Vertreter Jtaliens
in Prag, Wien und Brüſſel genannt. Graf Bordonaro,
der, wie übrigens auch Graf Bosdari eingeſchriebenes Mitglied
der faſchiſtiſchen Partei iſt, wird als ſehr befähigt und ener
giſch und als gründlicher Kenner der mitteleuropäiſchen Poli-
tik bezeichnet.

Aus Stadt und Amgebung
bichimeß.

Der 2. Februar, der Lichtmeßtag, führt ſeinen Namen
von der in der katholiſchen Kirche an dieſem Tage üblichen
Lichter- und Kerzen-Weihe. Jm Wirtſchaftsleben des Volkes
bedeutet der Lichtmeßtag die Hälfte des Winters, denn
„Lichtmeſſen iſt der Winter halb gemeſſen“. Man liebt es,
wenn das Wetter trübe iſt, als Anzeichen eines baldiger
Frühjahres. Darauf deuten die Sprüche „Lichtmeſſen hell
ſchindet dem Bauern das Fell“, oder „Lichtmeſſen dunkel um et
wird der Bauer ein Junker und der Schäfer ein Edelmann“.

ta g. Man ſagt: „Lichtmeß muß die Lerche ihr erſtes Lied
ſingen, und wenn ihr die Zunge im Schnabel erfriert“.
Auch die Amſel ſoll ihre Stimme zum erſten Male probieren,
um die „Amſelblümchen“ (das ſind die Schneeglöckchen) aus
der Erde zu locken.

Jn alten Zeiten war Lichtmeß der Abſchlußtag des
Spinnens. Es war verpönt, an dieſem Tage zu ſpinnen,
weil es Frau Holle, die Patronin der Spinnerinnen, verbot.

Um die Lichtmeßzeit pflegt ſie ihre weißen Federn, d. h.
den Schnee, in beſonderer Menge auf die Erde auszuſchütten.
Lichtmeß galt in früherer Zeit auch im häuslichen Betriebe

als ein Wendepuntkt. Mit dieſem Tage hörte die Arbeit
bei künſtlichem Lichte auf, die am Michaelistage begann.

Die Abendmahlzeit wurde ſchon bei Tage eingenommen,
woher der alte Spruch ſtammt: „Lichtmeſſen müſſen die
Herren bei Tage eſſen“.

Gus Merſeburger KXriegereßremzeiche
Inangriffnahme der Ausführung.

Die Arbeiten für das Ehrenmal der im Weltkriege
gefallenen Söhne unſerer Stadt ſind jetzt ſoweit gefördert,
daß an die Ausführung herangegangen werden kann. Aller-
dings hat leider der Regierungspräſident Grützner die
beantragte Genehmigung zu einer öffentlichen Sammlungg
innerhalb des Stadtkreiſes Merſeburg verſagt, ſodaß nur
der Weg der privaten Sammlung übrig bleibt. Es
wird dies indeſſen das Werk als ſolches kaum gefährden,
da ja die Mittel zu einem derartigen Ehrenmal in der
Hauptſache auch ſonſt nicht durch die öffentlich ausgelegten
Zeichnungsliſten, ſondern durch die Werbetätigkert
innerhalb der Vereine oder durch Veranſtaltungen
zu Gunſten dieſes Sonderzwecks aufgebracht worden ſind.

Am nächſten Donnerstag, den 4. Februar, abends 81 Uhr
hat der Geſamtausſchuß für die Errichtung eines Krieger-
ehrenzeichens in der Stadt Merſeburg zu einer Sitzung in
„Müllers Hotel“ eingeladen, in der über den Stand der
Angelegenheit Bericht erſtattet werden ſoll und Beſchlüſſe
über die Art der Aufbringung der Koſten gefaßt
werden. Weiterhin iſt eine Veranſtaltung zu
Gunſten des Denkmals gelegentlich des
Volkstrauertages am 28. Februar. in Ausſicht ge-
nommen. Die gefaßten Beſchlüſſe werden für die Förderung

D. e
des Werkes von außerordentlicher Bedeutung ſein.

e

bonclon feiert Elilabeſß 5umann
Für die zahlreichen Freunde und Bewunderer ihrer

Sangeskunſt, die Frau Eliſabeth Schumann hier
in Merſeburg hat, wird es von großem Jntereſſe ſein
zu erfahren, daß ſie in vergangener Woche ihre Kunſt auch
in London zu Gehör gebracht und einen großen Erfolg
errungen hat. Wir entnehmen der „Daily Mail“ vom 26. Jan.
folgenden Bericht über ihr Auftreten:
„„Frau Eliſabeth Schumann, die Wiener Sopranſängerin,

die ganz London im „Roſenkavalier“ in Covent Garden
entzückte, beſtand geſtern mit Ehren die Probe ihres erſten
LiederVortrags in Wignore Hall. Mit den entzückend
hübſchen, vollendeten Darbietungen von Mozart, Schubert
und Strauß verſchaffte ſie uns einen köſtlichen Nachmittag.
Sie beſitzt eine erſtklaſſige Technik und werß dies auch.
Jhr Ton iſt vollkommen geſchmeidig, rund und feſt und
erweckt den Eindruck, als beobachtete ſie ihre eigenen An-
ſtrengungen mit kühler Selbſtbewunderung.

Sie gefiel uns mehr in dem ſpitzfindigen Strauß als
in dem ſchlichten, naiven Schubert. Strauß bot mehr Schwie-
rigkeiten: aber es machte ihr anſcheinend Vergnügen, ſte
aufzugreifen. Die Zuhörerſchaft wußte, was Sache war und
erkannte in dem Dehmelſchen „Wiegenlied“ einen Triumph
des Legatogeſanges.

Lieder voll Leichtſinns und Schelmenhaftigkeit und ſolche
von ſorgfältiger Bearbeitung ſcheinen Frau Schumann be-
ſonders gut zu liegen. Die fehlerloſe Art, wie ſie thre

hohen, Töne deckt, (nicht ein einziger klang ſchrill) kann
gewöhnlichen Sängerinnen als Vorbild dienen. Die Begleitung

des Geſanges durch Mr. G. Reeve trug zur Vollendung des
künſtleriſchen Genuſſes nicht wenig bei.“ R. C.

e

Die Verhandlungen im Fememordprozeß wurden unter

Wie es in Berliner diplomatiſchen Kreiſen heißt, dürfte

Zuſammenſchluß der inflationsgeſchädigten Hausbeſitzer.

Dieſer Tage waren die ſich über ganz Deutſchland er-
ſtreckenden Organiſationen der ehemaligen durch die Jnfla-
tionsverkäufe geſchädigten Haus- und Grundbeſitzer Deutſch-
lands in Berlin zuſammengetreten. Der Verbandstag war
außerordentlich zahlreich beſucht, auch aus unſerer Provinz
waren viele Vertreter anweſend. Der Zweck des Verbands-
tages fand ſeinen Ausdruck in dem Zuſammenſchluß ſämt-
licher Organiſationen zu einem Reichsverbande, und in der
Durchberatung von den Forderungen, die an die Geſetzgebung
gerichtet werden. Der Reichsverbandstag ſchloß mit einer
außerordentlich ſtark beſuchten Verſammlung, in der die
Anweſenden einſtimmig die Ueberzeugung ausſprachen, daß
eine Geſundung der Wirtſchaft und eine Wiederherſtellung
der deutſchen Finanzen ohne eine Rückübereignung
der veräußerten Grundſtücke in deutſche Hand un
möglich iſt.

Keine Ausſicht auf Fernſprech-Pauſchgebühren.
Jn den Kreiſen des Handels und der Jnduſtrie und

nicht nur in dieſen Kreiſen war die Höhe der Fernſprech-
und Telegraphengebühren bemängelt und von der Poſt-
verwaltung die Herabſetzung ſowie die etwaige Wiederetn-

führung der Pauſchgebühren im Fernſprechverlkehr gewünſcht
worden. Die Reichspoſtverwaltung hat jetzt eine ausführliche
Antwort gegeben, worin die Herabſetz ung der Ge-
bühren abgelehnt und die Wiedereinführung derPauſchgebühren als untun lich bezeichnet wird. Begründet
wird das Verhalten der Poſtverwaltung mit einer Unwirt-
ſchaftlichkeit des Telegraphen- und Fernſprechverkehrs als
Folge irgendwelcher Ermäßigung. Bei einer Verſchiebung des

Tarifgefüges würde dem Wunſche auf Wiedereinführung derfrüheren Pauſchgebühr keine Fvige gegeben werden können.

J

Autounnfall. Gegen 6 Uhr abends geriet geſtern in der
Halliſchen Straße ein auswärtiger Kraftwagen kurz vor
der Eiſenbahnunterführung ins Schleudern. Dem Autoführer
gelang es noch rechtzeitig, den Wagen, der ſchon auf den

Bürgerſteig gefahren war, zum Halten zu bringen. Zum Glück
waren Perſonen im Augenblick nicht in der Nähe, ſodaß ein
Unglück vermieden wurde. Der Kraftwagen konnte nach kurzem
Aufenthalt ſeine Fahrt fortſetzen.
Die Saale fällt. Seit Sonnabend fällt die Saale täglich

wa zehn Zentimeter. Jn der Saaleniederung und
uenwieſen liegt noch auf weiten Strecken das Eis,d Jden A

Mancherorts gilt Lichtmeß als der erſte Frühlings- welches vom letzten Hochwaſſer zurückgeblieben iſt. Das Waſſer
ſelbſt iſt unter der Eisdecke bereits fortgefloſſen.

Beſchädigung der Telegraphen- und Fernſprechleitungen-
Die mutwilligen Beſchädigungen der Porzeltanglocken in den
Telegraphen- und Fernſprechlinien haben auch in unſerer
Gegend derart zugenommen, daß der ordnungsmäßige Betrieb
in dieſen Leitungen oft gefährdet iſt. Die verurſachten Stö-
rungen behindert Handel und Wandel. Unter Umſtänden
können ſie eine Unfall- oder Feuermeldung vereiteln. Bei
den Tätern handelt es ſich hauptſächlich um jugendliche, zum
Teil noch ſchulpflichtige Perſonen, die ſich der Tragweite
ihrer Handlung nicht bewußt ſind. Die Schulverwaltungen
ſind jetzt erneut gebeten worden, die Jugend vor ſolchem
Unfug eindringlich zu warnen.

Beleuchtung von Fuhrwerken. Jm Monat Februar müſſen
Fuhrwerke uſw. von 6 Uhr abends bis 6 Uhr morgens
und Treppen, Flure uſw. von 6 Uhr abends ab bis Haus-
türſchluß beleuchtet werden.

Adoptierte Kinder im Taufregiſter. Es kommt gelegentlich
vor, daß uneheliche Kinder adoptiert werden, bevor ſie

getauft worden ſind. Es wird angeregt, die Eintragung
in das Kirchenbuch ſo vorzunehmen, daß das adoptierte
Kind bei der Taufe bereits auf den Namen der Adoptiv-
eltern eingetragen wird. Der Deutſch-Evangeliſche Kirchenaus-
ſchuß hat eine Regelung in dieſer Form empfohlen.

Ehrenurkunden für Kirchenälteſte und -beamte. Es iſt ſchon
wiederholt der Wunſch ausgeſprochen worden, die kirchlichen
Behörden möchten ſolchen Mitgliedern der kirchlichen Körper
ſchaften und Kirchenbeamten eine beſondere Ehrung
zuteil werden laſſen, die Jahrzehnte lang treu im Dienſte
der Kirche geſtanden haben. Jn den meiſten Landeskirchen
iſt es jedoch bei dem Vorſchlag geblieben, und über die Art
und Weiſe der Ehrung iſt keine Einigung und Klarheit
erzielt worden. Neuerdings teilt das Evangeliſche Konſiſtori
um für die Freie Stadt Danzig mit, daß die Verleihung
einer beſonderen Ehrenurkunde beabſichtigt wird. Voraus-
ſetzung für die Verleihung ſoll ſein, daß die betreffenden
mindeſtens 25 Jahre der Kirche gedient haben. Vielleicht
läßt ſich der Gedanke in Erwägung ziehen, ob nicht auch
in unſerer Provinz eine ähnliche Ehrung ſich er-
möglichen läßt. Das Evangeliſche Konſiſtorium würde zweifel
los in unſeren Gemeindekirchenräten und Gemeindevertre-
tungen und in den Kreiſen u Kirchenbeamten dankbares
Verſtändnis finden. Wir glauben außerdem, daß eine künſt-
leriſche Ausführung, die natürlich nötig ſein würde, ſich er
möglichen läßt.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland:
Größtenteils bewölkt, jedoch keine weſentlichen Niederſchläge;
fortdauernd mild. Für das übrige Reich: Jm
Oſten leichte Nachtfröſte, ſonſt allgemein mild, in Weſt
deutſchland geringe Niederſchläge.

re



zweckwerbanck beund.

Der Geflügelzuchtverein hielt am
5 Geflügelaus-

u.

Sonnabend und Sonntag ſeine diesjähri
Neu Röſſe

Lane e ab. Die Schau war im Vergleich zu der im
ahre erheblich beſſer beſchickt, ſo daß der Verein mit Ge-

gung feſtſtellen konnte, auch im vergangenen Jahre
W Leiſtungen hervorgebracht zu haben. Die Zucht-

iſtungen waren im allgemeinen recht aß t ſo daß ver-
ſchiedene Auszeichnungen vom Provinzial wie auch vom
Gauverband an die Züchter verliehen werden konnten. Den
Wanderpokal des ereins erhielt nun endgültig Herr

e Die Preiſe beſtanden aus ſilbernenbrauchsgegenſtänden, was manchem Mitglied große Freude
bereitete. Der Beſuch war ſehr gut. ſo daß auch dieſe
Veranſtaltung als wohlgelungen bezeichnet werden kann.

Am nächſten Sonntag findet im Gaſthof Buſch ein
Kappenkränzchen ſtatt.

Nen-Röſſen. Ausſchuß für Bildungsweſen. Als
nächſte Veranſtaltung findet morgen, Mittwoch, abends
7 Uhr ein Lichtbildervortrag des Forſchungsreiſen-
den Schwiegerhauſen- Leipzig über „Neuſeeland, das
Paradies der Südſee.“ in der Siedlungsturnhalle ſtatt.

7

Firnichgu,

Lichtſpielpalaft „Sonne“. Wie wir bereits geſtern berich
teten, hat die Direktion des vorgenannten Lichtſpielhauſes
den deutſchen Großfilm der Nat.eFilm A.G. „Die eiſerne
Braut“ wegen des großen Andranges und weil die Direktion
edem Gelegenheit geben will, dieſes herrliche Filmwerk zu
ewundern, verlängert. Wie ſchon gemeldet, handelt de

Film von unſeren deutſchen Schiffen und blauen Jungens.
Die Handlung: Der Werfſtbeſitzer Peter Eyck lebt von ſeiner
Frau, einer früheren Schauſpielerin getrennt, und beide
führen einen erbitterten Kampf um den Beſitz ihrer beiden
Kinder Helmut und Britta, und der Vater verhindert jeden
Annäherungsverſuch der Mutter. Helmut geht als Kadett auf
das Schulſchiff „Niobe“, fällt bei einer Kletterübung ins Meer
und wird vom Kommandant gerettet. Der Dank des Vaters
r groß, er ladet den Kapitän in ſein Haus und hier verliebt!
ſich der ernſte Seemann in Britta. Ehe der Vater aber ſeine
Einwilligung gibt, muß der Kapitän es ihm verſprechen,
Britta nie dem Einfluß ihrer Mutter zu überlaſſen. Ein
Wiederſehen Peter Eycks mit ſeiner Frau erregt ihn ſo, daß er
auf ſeinem Motorboot allein aufs Meer fährt, w er bei einem
Sturm ums Leben kommt. Als ſeine Frau den Tod ihres
Mannes erfährt, eilt ſie nach Kiel. Da der Kapitän ſeine
Braut hindern will, zu ihrer Mutter zu gehen, löſt Britta
die Verlobung. Jn Oslo wird es ihr aber klar, daß ſie nicht
in das Leben ihrer Mutter paßt und ſie kehrt mit dem gleichen
Schiff nach Deutſchland zurück. Hinnik Külper, mit Leib und
Seele Seemann, hat ſeiner Frau am Hochzeitstage verſprochen,ſein Abſchiedsgeſuch einzureichen. Durch einen Zufall geht

aber der Brief nicht ab und er kehrt wieder zu ſeinem Kom
mandanten zurück. Bei einer Gedenkfeier für die Toten
der Skagerrab-Schlacht wird der Kreuzer „Berlin“, den in
zwiſchen der Kommandant Hartung führt, von einem hava-
rierten Paſſagierdampfer um Hilfe angegangen. Es iſt das
ſelbe Schiff, auf dem Britta ihre Heimreiſe angetreten hat.
Es gelingt unter der Leitung Hinnik Külpers, die Paſſagiere
zu retten. Nur er ſelber kommt bei dem Rettungswerk ums
Leben und der Kommandant Hartung übernimmt die ſchwere
Aufgabe, der jungen Frau die letzten Grüße des Toten zu
überbringen, der einen echten Seemannstod geſtorben iſt und
in dem die deutſche Marine einen ihrer beſten und getreueſten
Söhne betrauert. Dieſe packende Handlung wird noch e
eine glänzende Darſtellung erhöht, liegen doch alle Haupt
rollen in den Händen erſter Filmkünſtler. Ein Beſuch kann
jedem empfohlen werden, da der Film weder politiſch noch
tendenziös iſt. Das verſtärkte Orcheſter wird ſeiner Aufgabe
vollauf gerecht.

n n u

geh mrl

R

Maſſendiebſtähle vei Gottfried Lindner.

Ammendorf, 2. Febr. Bei der Firma Gottfried Lindner
iſt man Diebſtählen in größerem Umfange auf die Spur
gekommen. Drei Arbeiter konnten als Diebe feſtgeſtellt werden,
unter ihnen der Wächter. Sie hatten ſich ein ganzes Waren-De
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lager von Stoffen, Kunſtleder, Autoteilen und anderen Mate-
rialien im Geſamtwerte von ea. 3000 Mark zuſammen
getragen. Die geſtohlenen Sachen konnten wieder herbeige-
ſchafft werden.

Keine Veteiligung am Tuberkuloſe-Krankenhaus.
Eilenburg, 2. Febr. Der Kreistag in Delitzſch lehnte die

beantragte Beteiligung an dem Geſellſchaftsunternehmen des
Krankenhauſes für Schwertuberkulöſe in Halle ab und be
ſchloß, die für dieſen Zweck geforderten 50 000 Mark für den
Ausbau der Krankenhäuſer Eilenburg und Delitzſch zu ver-
wenden. Regierungspräſident Grützner war perſönlich zum
Kreistage erſchienen, um ſein Lieblingsprojekt zu begründen
und zu verteidigen. Die bürgerliche Mehrheit des Kreis-
tages beſchloß aber gegen ihn.

Trebnitz. Unnatürliche Mutter. Hier wurde in einem
Keller eines Grundſtücks ein neugeborenes Kind tot aufge-
funden. Es war in ein Tuch verſchnürt: die Mutter
Kindes war noch nicht feſtzuſtellen.

Arbeiter Karl Roſenthal ſeinen Schlafkollegen,

Muſchwitz drangen
O

Hohenmölſen. Jm benachbarten Orte
in der Nacht vom Donnerstag zum Freitag Diebe in da
Haus des Oberpoſtſchaffners Petzſchner ein. Aus dem Wohn-
hre das neben dem Schlafzimmer der Familie Petzſchner
iegt, entwendeten die Diebe allerlei des Mitnehmens werte

Gegenſtände, u. a. die Tageskleidung der w
die dort während der Nacht hingelegt worden war. Von
den Dieben fehlt bisher jede 'Spur.
Schkölen. Am Dienstag hat die hieſige Gutenberg-Druckere
ihren Betrieb eingeſtellt und ihr Perſonal friſtlos entlaſſen

In der Stadtverordnetenſitzung am Montag hat die hieſige
einen Antrag auf ſpäteren Ladenſchluß für das

riſeurgewerbe eingebracht, der an den Regierungspräſidenten
weiter geleitet wird. Am Sonnabend und Sonntag findet
hier eine Geflügel- und Kaninchenausßellung ſtatt.

Schkeudit. Neue A utobuslinie. Eine ſehr zu be-
grüßende Neuerung im Verkehr zwiſchen Land und Land-
ſtadt wird die Einrichtung der Autobuslinie Delitzſch-
Schkeuditz in nicht allzu ferner Zeit bringen. Der Ver-
kehr mit dem gleichen Verkehrsmittel auf der Strecke Ammen
dorf Schkeuditz hat ſich als rentabel und angenehm erweiſen.

Jahresbericht der Stadtſparkaſſe. Der geſtern
veröffentlichte Jahresabſchluß der Stadtſparkaſſe und der mit
ihr verbundenen Stadtbank zeigt eine aktive Bilanz von
2 240 000 Mark, einen Gewinn von 82000 Mark, das be
deutet eine Steigerung der r von 200 Prozent
und der Giroeinlagen von 80 Prozent gegenüber dem Vor-
7 an offenen Reſerven iſt eine Zunahme von221000 Mark zu t Der Sparſinn iſt alſo von
neuem geweckt, der Erfolg weſentlich geſteigert, betragen

e
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doch die Spareinlagen bereits wieder für Januar 200 600
Mark: auch ein Beitrag zum Kapitel Volksaufſtieg!

Letzte Depeſchen
Eigene Radiomeld ungen.

Bus neue s5teuerprojekt der franzöſiſchen Regierung

Paris, 2. Febr. Ueber den vom franzöſiſchen Finanz
miniſter neu ausgearbeiteten Steuerplan, der heute vormittag fertiggeſtellt wird, verlautet, de es ſich hierbei keines

wegs um eine eigentliche roduktionsſteuer handelt.
Der Finanzminiſter hat vielmehr ſeinen urſprünglichen Plan
einer Zahlungsſteuer wieder aufgegriffen, die jedoch
auf den Großhandel und die Induſtrie beſchränkt werden ſoll. z
Die wichtigſten Lebensmittel ſollen aber von der Steuer
ausgenommen werden. Jn Linkskreiſen wird daran Anſtoß

enommen, daß neben dieſer Steuer die Umſatzſteuer beſtehen
leiben ſoll. Man hält es jetzt für wahrſcheinlich, daß ſich

bereits heute eine Einigung zwiſchen der Finanzkommiſſion
und der Regierung anbahnen wird.

Der „Quotidien“ erwartet von Briand, daß er ſich in
der heutigen Sitzung beſtimmter über die Abſichten der Re
gierung äußern wird.

Demonſtration in Paris gegen die neuen steuern
Paris 2. Febr. Geſtern abend hielten die Verbände

Pariſer Kleinkaufleute eine Verſammlung zum Proteſt gege
die neuen Steuern ab.
veranſtalteten ſie eine Demonſtration
zur Kammer vorzudringen.
ſtarke Abſperrungen vorgenommen.
ſtranten wurden verhaftet.

Amerika und die lIlürket,

Konſtantinopel, 2. Febr. 31
Vereinigten Staaten iſt ein Abkommen getroffen worden, wo
nach die neuen Jmportabgaben auf amerikaniſche Waren

Die Polizei hatte aber
Mehrere Demon-

R

Zwiſchen der Türkei und den

Nach Schluß der Verſammlung ſollen. tund verſuchten, b us den Strang verurteilt worden; die Hinrichtung hat bereits
ſtattgefunden.

erſt nach ſechs Monaten angemeldet werden ſollen. Jnnerhalb

Wethau. Gemeiner Baumfrevel. Jn der Nacht vomSonnabend zum Sonntag wurden von nichtswürdigen Buben-
händen an der Chauſſee 70 Bäume umgebroche n. Hof-
fentlich werden die Rohlinge gefaßt und ihre verdiente Strafe
erhalten.

geſpürt, ſo daß die Einwohner auf die Straße liefen, um
feſtzuſtellen, woher das kurze Erſchüttern des ganzen Hauſes,
das Klappern von Türen und Fenſtern herrühre. Jn vielen
Nachbarorten wurde gleiches beobachtet.

Weißenfels. Tödlicher Unfall. Ein ſchlimmes Schick-
ſal hat den Arbeiter Paul Gutjahr aus Storkau betroffen.
Trotz aller Vorſichtsmaßnahmen geriet er zwiſchen ein Auto
und eine Lore, als die letztere verſchoben werden ſollte,
wobei ihm der Bruſtkorb eingedrückt wurde. Der Bedauerns-
wurde ſofort getötet. Er war über 20 Jahre bei der
Firma Nolle beſchäftigt.

Eisleben. Der Verein deutſcher Schäferhunde,
Ortsgruppe Eisleben, hat jetzt eine eigene Verkaufsvermitt-
lungsſtelle eingerichtet. Jntereſſenten können Hunde jeden
Alters, auch ausgebildete Wach- und Schutzhunde, erhalten.
Anfragen uſw. ſind an Herrn O. Wagner zu richten.O.

Teuchern. Oberlandjäger Frehde konnte hier geſtern ſein
25 jähriges Dienſtjubiläum feiern.

Aus dem Reiche
Reiche Jagdergebniſſe.

Kalbe a. S., 2. Febr. Die Tatſache, daß in der nunmehr
abgeſchloſſenen Jagdzeit 17700 Haſen und 7300 Rebhühner
allein im Kreiſe Kalbe geſchoſſen worden ſind, iſt kenn-
zeichnend für den Wild reichtum mancher Kreiſe in der

Provinz Sachſen.
Den Schlafgenoſſen in der Herberge erſtochen.

Leipzig, Febr. Am Sonnabend nachmittag hat in
Grimma in der Herberge zur Heimat der 68 d alte

en 3959
Jahre alten Arbeiter Richard Schurath erſtochen. Schurath
war ſofort tot. Der Täter wurde feſtgenommen. Roſen-
thal und Schurath waren ſchon längere Zeit in der Herberge
wohnhaft. Beide ſind in Grimma als Trunkenbolde
bekannt und waren zur Zeit der Tat angetrunken.

9

Großfener in einer Dampfmühle.

2 Jm ElevatorenraumSeehauſen (Altmark), 2. Febr.
Dampfmühle entſtand Feuer.
vollſtändig aus.

von Getreide und Mehl konnten jedoch erhalten werden.
Furchtbare Bluttat in Nürnberg.

Nürnberg, Februar. Die Wohnung des Kaufmanns
Hans Vits war geſtern der Schauplatz eines folgenſchweren
Familiendramas. Gegen 9 Uhr hörte man plötzlich einen

die
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Detonationen. Als von den Nachbarn

Hollſteitz. Ein ſcharfer Erdſtoß wurde abends hier ſeine Fran

dieſer Zeit müſſen die Vereinigten Staaten einen Handels
vertrag mit der Türkei abgeſchloſſen haben, widrigenfallsdie erhöhten Abgaben in Kraft treten.

Jugolaviſch- amerikaniſche 5chuidenver handlungen

Waſhington, 2. Febr. Die amerikaniſchen Schuldenfun
dierungskommiſſion hat den jugoſlaviſchen Schuldenvorſchlag

urückgewieſen. Die Zuſammenkunft der beiden Kom-
miſſionen iſt vertagt worden. Der Unterſchatzſekretär Winſton
verhandelte mit dem jugoſlaviſchen Finanzminiſter, um die
Schwierigkeiten, die ſich im Laufe der Verhandlungen her
ausgeſtellt haben, aus dem Wege zu ſchaffen.

Kümnfe vor Pumusſus,
Paris, 2. Febr. Nach einer Meldung aus Beirut ver-

ſuchten die Aufſtändiſchen in der Umgebung von Damaskus
die Brücke von Tora anzugreifen. Sie wurden durch fran
zöſiſche Truppen in die Flucht geſchlagen. Sultan El

der Atrache hat Boten in das Gebiet der Druſen entſandt,
n die die Bevölkerung zur Fortführung des Kampfes auffordern

Jn Damaskus ſind zwei Notabeln zum Tode durch

einziger Produktennreile vom 2, Februdr.
Eigener Drahtbericht.

Weizen 233—243, Roggen 153-163, Sommergerſte 190
bis 210, Wintergerſte 175--185, Hafer 170--190, Mais
198-—-208, Raps 320—350, Erbſen 245295. Weizen und
Roggen behauptet, ſonſt alles ruhig.

Furchtbares Drama in einem ſchleſiſchen Ort.
Breslanu, Febr. In Hußdorf bei Lähn, Kreis Löwen-

berg, zündete in der Nacht der in hohem Alter ſtehende
Rentner Dittmann ſein Beſitztum an, nachdem er vorher

getötet hatte. Nach der Tat erhängte er
ſich in dem Wohnzimmer, wo ihn die Feuerwehrleute zu
ſammen mit ſeiner Frau tot auffanden. Der Grund der Tat
iſt unbekannt.

Bernburg. Tot gequetſcht. Jn der Sodafabrik ver
Solvaywerke verſuchte der Arbeiter Sacke witz auf den im
Gang befindlichen Aufzug aufzuſpringen. Hierbei glitt er aus
und geriet zwiſchen Förderſchale und Fördergerüſt. Er wurde

c
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ſo fürchtbar gequetſcht, daß der Tod auf der Stelle
eingetreten ſein muß. Der Verunglückte hinterläßt Frau

und drei Kinder.

n

Roßlau. Ein fſonderbarer Heiliger. Durch einen
Jagdhund, der öfters klagend ſeine Stimme erhob, wurden
Waldarbeiter zu einem bewußtloſen Mann geführt, der im
Krankenhauſe ſich als „Naturheilkundiger“ aus Aachen
ausgab. Er befand ſich auf der Wanderſchaft, war vom Wege
abgekommen und in die Elbe geraten. Er hatte ſich noch
aus dem Waſſer retten können, war dann aber bewußtlos
zuſammengebrochen und hatte in der großen Kälte die ganze
Nacht im Freien gelegen. Der Hund wurde ſein Retter.
Während ſeiner Ohnmacht waren ihm ſchon die Hände und
Füße erfroren. Trotzdem lehnte er weitere Hilfe im
Krankenhauſe ab weil er ſich ſelbſt kurieren wollte.

Torgau. Abſturz zweier Strafgefangener. Zwei
trafgefangene ſtürzten in Lichtenberg vom Kirchendach der

Strafanſtaltskirche ab, auf dem ſie mit Dachreparaturen
beſchäftigt waren. Während der eine ſofort tot war,
wurde der zweite ſchwer verletzt, indem er beide
Beine brach. Letzterer wurde ſofort mittels Autos nach

dem Torgauer Krankenhaus gebracht.
Leipzig. Jn den Fahrſtuhlſchacht geſtür z t. Geſtern

iſt in der Windmühlenſtraße ein 19 jähriger Buchbinder aus
dem zweiten Stock eines Hauſes auf den im erſten Stock
befindlichen Perſonen- und Laſtfahrſtuhl geſtürzt. Seine Ver-
letzungen ſcheinen aber zum Glück nicht ſchwer zu ſein, da
er kurz nach ſeiner Aufnahme im Krankenhaus wieder ent-
laſſen worden iſt.
Leipzig. Amerikaniſcher Maſſenbeſuch zur

Der vierſtöckige Turm brannte! 540
Die Speicher mit ihren ungeheuren Mengen ſchifft.

rufene Polizei die Wohnung betrat, fand ſie in dem Schlaf-
zimmer den Jnhaber der Wohnung, Hans Vits, tot
Boden liegend, während der Schwager des Toten, der
kaufmänniſche Angeſtellte Rudolf Marx, die Schußwaffe
noch in der Hand haltend und ſelbſt mit dem Tode ringend, Jn

Die Unterſuchung des Falles ergab, daß beiter D«
Marx ſeinen Schwager zum Zwecke einer geſchäftlichen wurde von den

hatte

neben ihm lag.

VitsAuseinanderſetzung aufgeſucht hatte.
VerlaufeMarx aus ſeinem Geſchäft entlaſſen. Jm der

Ausſprache hat Marx auf ſeinen Schwager mehrere Schüſſe
abgegeben, ſo daß Vits tot am Boden liegen blieb. Darauf

dem Anweſen des Landwirtsehepaares Stemmler, das
außerhalb des Hauſes weilte, aus bisher ungeklärter Ur-
ſache ein Brand, der das Anweſen bis auf die Umfaſſungs-
mauern einäſcherte. Aus den Trümmern wurden die
Leichen der beiden Kinder des Ehepaares geborgen.

40 Perſonen an Fleiſchvergiftung erkrankt.
Breslau, 2. Febr. Jn dem Dorfe ſperre Vieh in Ober-

ſchleſien ſind 40 Perſonen an ſchwerer Fleiſchvergiftung
erkrankt. Davon iſt eine Perſon bereits geſtorben.
Mehrere andere befinden ſich in Lebensgefahr. Eine polizei-
liche Unterſuchung iſt im Gange.

am hat der V

Frühjahrsmeſſe. Wie die Newyorker Geſchäftsſtelle des
Leipziger Meßamts kabelt, haben ſich bis jetzt auf den

der Dampfern der Lloyd-, Hapag- und Cunard-Linien ſchon
Amerikaner zum Beſuch der Leipziger Meſſe einge-

andere Schiffahrtslinien benutzenden amerikant-
ſind in dieſe Zahl nicht eingeſchloſſen.

Beſuch derſchen Meſſebeſucher nichEs iſt alſo mit einem ungewöhnlich ſtarken
Amerikaner zur Frühjahrsmeſſe zu rechnen.

Leipzig. Ein am hellen age geſtohlen.n wurde vor Muſeum amDas Erkennungs-
handelt ſich um

Flackkühler,

C

demAuto
91

Jn der Papiermaſchine zermalmt.Darmſtadt. üder Eulerſchen Papierfabrik zu Bensheim geriet der Ar
Deichert mit den Händen in die Walzen. Er

Walzen hineingezogen und vollſtändig zer-
malmt.

4 T tinoéotthenter ulle.
hat er ſich durch einen Schuß in die Schläfe ſelbſt ſchwer Mittwoch, 7,30 Uhr. Die Verſchwörung des Fiesko zu
verwundet. Der Mörder erlag noch im Laufe des Nach Genua. Ein republ. Trauerſpiel von Friedrich Schiller.
mittags ſeiner Verletzung. Donnerstag, 7,30 Uhr. 21. Vorſtellung 55 WWi Stammkarten. Der Mazurka-Oberſt. Komiſche Oper inWieder ein Dammrutſeh. Akten von Albert Lortzing.

Frankfurt a. M., 2. Febr. Auf der Bahnſtrecke Bad Freitag, 7,30 Uhr. 21. Vorſtellung für Freitag-Stamm-
Homburg Friedberg trat in der Nacht zwiſchen den karten. Ein Walzertraum. Operette in drei Akten von
Stationen Holzhaufen und Friedrichsdorf ein Dammrutſch Oskar Straus.
ein. Verkehrsſtörungen erfolgten nicht, da die Züge, ohne Sonnabend, 7,30 Uhr. Einmaliges Gaſtſpiel Alexander
umzuſetzen, auf dem linken Gleis verkehren können. Mit Moiſſi mit eigenem Enſemble. Heinrich V. von Luigkt
den Aufſchüttungsarbeiten wurde ſofort begonnen. Pirandello. b 6i Ki Sonntag, 11,00 Uhr. Oeffentliche Hauptprobe zum 6.Jwet Kinder verrmznn Stadt Sinfonie- Konzert.

Ludwigshafen, 2. Febr. Jn Dietſchweiler entſtand in Sonntag, 3,00 Uhr. Familie Hannemann. Schwank in
drei Aufzügen von Max Reimann und Otto Schartz.

Sonntag, 7,30 Uhr. Ein Walzertraum. Operette in drei
Akten von Oskar Straus.

Montag, 7,30 Uhr. 6. Städt. Sinfonie-Konzert.
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Dankſagung!
Für die vielen Beweiſe inniger

Teilnahme beim Hinſcheiden unſerer
lieben Entſchlafenen ſagen wir hier-
durch allen unſeren herzlichſten Dank.

Jm Ramen der Hinterbliebenen

Friedrich Große.
Merſeburg, den 2. Februar 1926
Reumarkt 46 (Stadt Leipzig).

3wungsperſteigerung,
Donnerstag,. den 4. Februar d J., nachmittags

1 Uhr werde ich im Gaſthof von Hellmuth,
Holleben

1 Motorrad
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern.

Pietzner,
Obergerichtsvollzieher in Merſeburg.

Abbruch!
Auf Grube „Pauline“, Dörſtewitz
ſind Abbruchsmaterialien, wie Mauerſteine, Dach-
ziegel, Bauholz und Brennholz ab 18. 1. 26
zu verkanfen.

Gleisanſchluß vorhanden.

Otto Kath, Baugeſchäft, Bad Lauchſtädt.

Ibeatcrvereſn Merseburg e.

Gaſtſpiel des Reſidenztheaters Weimar
im Tivoli, Mittwoch, den 10. Febr. 1926

3 Uhr nachmittags
Großes Kindermärchen

Aſchenbrödel od. der goldene Pantoffel
Märchen in 6 Bildern von Görner.

Preiſe der Plätze: I. Platz 075 2. Platz 0,50
Vorverkauf ab Mittwoch, den 3, Febr. 1926

in der Geſchäftsftelle des Merſeburger Korre-
ſpondent.

e

Verlangen Sie

Buftermilchseife
m9 v

eng etGUNTHERSMAUSSNERASG
Seifen- und Parfümenefabrik, hemnift

i Geenetess
Vertreter und Fabriklager

für Leipzig und Umgegend:

Walther Meyer.
Leipzig Go., Menckestr. 21. Tel. 51 556

Ernst Vieweg
Geiſtſtr 48. Halle a. S. Gegr. 1893.
Elektr., Waſſer- und Heizungs
Anlagen ſanitäre Einrichtungen
für Private, Jnduſtrie und Landwirtſchaft

Große Ausſtellung
v. modernen Beleuchtungskörpern
Waſchtiſchen aus Marmor, Feuerton und
Steingut, Badeeinrichtungen, elektr. Appa

F raten für Küche und Haus.

Teichers Möhelhaus
Halle a. S., Gr. Steinstr. 82 (Kein Laden)

offeriert ganze Ausstattungen,
wie Einzelmöbel preiswert

Beamte erhalten r lotohterang
zu Kassapreisen.

ur noch 3
r aHolländerin

9

Seit 20“ahren beliebt a. Unerreicht
in Gute, Milde u wohlgeruch-

überall zu haben Preis pro dtück 55 hig

W. Ehrentraut
Schuhhaus

Jn meinen 2 Geſchäften finden Sie eine gewaltige
Auswahl vom vornehmſten bis zum einfachſten Stiefel
für jeden Geſchmack zu niedrigſten Preiſen.

Herrenſtiefel h 12,50

E. t
laſ

Wetterfeſte Stiefel
Rindleder mit Doppelſohle, waſſerd. Futter, Staub-che, für Touren u. Sport 40/46 15,75 36/39 12,75

„0

Zur Konfirmation
Lach-Spange 35/40 13,50 R.-Box 36/39 Knaben 10,00

R. Box-5pangenſchuße h on 7,75

Schulſtiefel Bufallo Bill hleeh
Alleinverkauf:

Dr. Scholl Fußpflege

Schuhhaus
W. Ehrentraut

S Kl. Ritterſtraße 35 Gotthardtſtraße 28 8

Um meiner werten Kundſchaft weiter Gelegenheit
8 er h aa e 4 J

zu vorteilhaftem Einkauf zu bieten, werde ich

his zum b, Februagr
auf meine geſamten Warenbeſtände bei Bareinkauf

einen

Babatt von
10 Prozent

geben.

Meine ſämtlichen Qualitäten ſind
als ſolid und preiswert bekannt.

Karl Tänzer, Merſeburg
Wäſchegeſchäft. Entenplan.

Die Merseburger Druck- u.
Verlags Anstalt L. Balitz

liefert Hauptgelchaftsſtelle Hälterſtrabe 4 J
Filiale Gotthardtſtr. 38 (Halb. Mond)

Fernſprecher
100 und 101

ein- und mehrfarbige Rundſchreiben, Preisliſten

Briefbogen, Mitteilungen, Umſchläge, Formulare
Karteikarten, Programme, Familiendruckſachen

Geſchäftskarten, Broſchüren, illuſtr. Zeitſchriften

V

ruciluchen gller r

Sie finden
i i Dralle, WolSe e Sago Etthe

Köln. Waſſer „gegenüber“, „4711“, Haar-,
Zahn und Hautpflegemittel, Seifen-

Früchte Figuren -Gebäck Schokolade
uſw. in ſehr großer Auswahl bei

Franz Mirtß, 5eifenfabrik
Roßmarkt I. Fernſpr. 271.

200000000000000
2Färberei und

chem, Keinigung

Schalk, Oelgrube 13
reinigt Jhre Frühjahrsgarderobe 3

ſchnell ſauber billigſt. 2

e e esSchlüterbrot
aus aufgeſchloſſenem Vollkernfeinmehl

Vitaminreich
täglich friſch empfiehlt

Otto Zinsly, Delgrube 41

n S S S S SKen v 8 Kde er e hdee eGesellsehaft der Naturfreunde
bietet für jedermann einen

billigen ueaguten
Lesestoft

Belehrend Unterhaltend
Jedes Mitglied erhält bei dem Vierteljabres-

beitrag von

nur Gw- 1.80
jährlich 12 reich ülustrierte Monatshefte und

4 gute Bächer erster Schriftsteller sowie
Preisvergünstigungen beim Bezug

aller Kosmosveröffentlichungen

Anmeldung durch jede Buchhandlung oder bei
der Geschäftsstelle des Kosmos, Stuttgart

Prospekt kostealos

Aus laufend eintreffenden Transporten ſtehen
zu jeder Zeit in unſeren Htallungen

prima hochtragende

verſchiedener
aſſen,

W ür jedermanni S e fW Wo d zum Verkauf.

Schlacht Vieh
wird zu höchſten Tagespreiſen oder auf Wunſch
zur beſtmöglichſten Verwertung für Rechnung des

Eigenkümers angenommen.

kin- nd Verhaus-beren Höthau

Möüllers Hotel.
Mittwoch ab 8 Uhr
GelellſchaftsNbend

(Abendanzug)

G. d. R.
Mittwoch. den 3. Febr.

abends 8 Uhr in der
goldenen Kugel

onats- Verſammlung

Wichtige Tagesordnung.

I—2 gutmöbl,
zimmer

in vornehm. Hauſe im
Zentrum der Stadt von

ſoliden Mieter
zu ſof. geſucht.
Offerten unter V. 62 an
d. Expedition d. Blattes.

Bohnhaus
mit freiwe dender Wohng.
bei vorläufig Mk. 3000
Anzahl. ſofort zu kaufen
geſucht. Eilangeb. erbitte
an G. Schliwae, Cölleda.

Pachtgarten,
ca. Morgen, mit zer
legbarer geſchl. Laube,
iſt abzugeben. Off. unt.

M. 64 a. d. Exp. d. Bl.

öchloſſerel
preiswert zu verkaufen.
Offerten unt. P. S. 61 an
die Expedition d. Blattes.

U--5000 Mk.
als l. hunotßh,
z. Ablöſ. J. Hypoth. von
Selbſtgeber gegen hohe
Zinſen, 6fache Sicherheit
auf flott. Geſchäftsgrund-
ſtück auf dem Lande

geſucht.
Offerten unter T. 65 an.
d. Expedition d. Blattes

leihaber,
ſtill oder tätig, mit ca.
3000 M. für geſchützten
Maſſenart. geſucht. Off.
unt. K. 67 a. d. Exp. d. Bl.

Hausfabrikation
richten wir ein. Dauernde
und ſichere Exiſtenz oder
Nebenverdienſt. Beſond.
Räume nicht nötig. Aus

kunft koſtenlos.
Chem. Fabrik Aylsdorf

Jnh.: R. Münkner
Zeitz-Aylsdorf.

Bei JInduſtr., Behörden,
Mühlen u ſonſt. Betr.

eingeführte
führice Vertreter

für erſtklaſſ. Treibriemen-
Konſervierungsmittel geg.

hohe Prov.
geſ. Angeb. an Rud WMoſſe,
Höbeln, u. L. D. 3254 erbet.

Shlosserlehrnge

von mittlerer Maſchinen
fabrit zu Oſtern geſucht.
Gründliche Ausbiidung
wird zugeſichert. Off. unt.
T 69 an die Exped. d. Bl

in Merſeburg
ſucht für Kontor zumun v 1926 einen
kaufm. Lebrling

mit guter Schulbildung
Angebote unter 295 7
a. d. Merſeourger Tagebl.

beohrling
Schulbi ldungit gutern y April geſucht.

Allgemeine grtskrankenkaſſe
der Stadt Merſeburg.



Wedrohtes and.
Von Dr. Guſtav

Alle Welt hört von Südtirol, weiß von der Zwangs-
herrſchaft, die der Faſzio Muſſolinis dort ausübt. Und
ſo im allgemeinen glaubt man in deutſchen Landen, daß
Südtirol oder Alto adige, wie es jetzt heißen muß (wehe,
wer jenſeits des Brenners den Namen Tirol ausſpricht),
der vorgeſchobenſte Pfeiler bedrohten deutſchen Volkstums
iſt. Vom ſtillen, ſchönen Kärntnerlande hört man wenig
es ſei denn, daß man die alten Lieder Koſchats, vor allem
das beliebte „Verlaſſen bin i“ ſingt. Kärnten iſt ein dem
Fremdenverkehr noch unerſchloſſenes Märchenland, deſſen
Schönheiten, die mit den knalligſten Anſichtskartenwundern
der Schweiz wetteifern können, nur wenigen Eingeweihten
bekannt ſind. Ueber dieſe Tatſache haben die Fremdenver-
kehrsvereine zu rechten und auf Abhilfe zu ſinnen. Was aber
die deutſche Allgemeinheit angeht, das ſind die politiſchen Ver
hältniſſe des Draulandes, das ſind Ereigniſſe ſeiner jüngſten
und allerjüngſten Vergangenheit, die wohlgeeignet ſein
dürften, die Teilnahme der Stammesbrüder im großen deut-
ſchen Mutterlande zu erwecken.

Kärnten hat ſchwere, bittere Zeiten durchgemacht, als die
andere Welt ſich nach Kriegsende einer, ach ſo täuſchenden
Friedenshoffnung hingab. Die Wehrloſigkeit des kleinen
Deutſchöſter reich verlockte die Jugoflawen, den
Karawankenkamm, die natürliche Südgrenze Kärntens, zu
überſteigen und bis Klagenfurt, der Landeshauptſtadt,
vorzudringen. Man wollte von Belgrad und Laib ach aus
mit billigen Mitteln einen „Sieg“ an die jungen Fahnen
des neugeborenen Südſlawian heften und zugleich einen
fetten Brocken deutſchen Landes einheimſen.
Der Plan der Jugoſlawen wäre zweifellos geglückt, denn in
Paris, wo die Potentanten dieſer Erde die verſchiedenen
Friedensverträge zuſammenſchuſterten, hatte man natürlich
keine Ahnung, wo Kärnten liege, was Kärnten ſei, welcher
Nationalität ſeine Anwohner ſeien. Und wenn Herr Pa-
ſitſch, der ſüdſlawiſche Miniſter, dem guten Woodrow Wil-
ſon erzählte, ganz Kärnten ſei ſloweniſch, und es ſei eine
große Gemeinheit der Deutſchen, dieſes Volk zu verge-
waltigen, dann glaubte es Miſter Wilſon brav. Er hat ja
noch ganz andere Dinge geglaubt. Kärnten war wehrlos
ſo ſchien es. Ausgeblutet von dem großen Krieg, der un-
mittelbar an ſeiner Grenze getobt hatte, verhungert, ver-
armt. Aber zum Glück nicht intereſſelos gegen
die Bedrohung ſeines Volkstums. Und es er-
eignete ſich damals, während ſie zu Verſailles noch an
den Ketten für das deutſche Volk ſchmiedeten, das Unerhörte,
daß das arme, kriegsmüde Kärntnervolk neuerdings aufſtand.
die ihm gebliebenen Waffen, daneben aber Jagdgewehre und
vorſintflutliche Schießprügel, ergriff und der wohlgeordneten
Armee der Südſlawen zuleibe rückte. Ein Bauernkampf war es

wie in alten Tiroler Zeiten des Jahres 1809. Die Welt aber
nahm keinen Anteil daran, ſie war müde der Kampfberichte
geworden, hielt ſich die Ohren zu, wenn von Krieg und
Schlachten die Rede war. Der Heldenkampf der Kärntner,
nur vergleichbar den Tiroler Kämpfen und den Befreiungs-
kriegen der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, blieb unbekannt.
Kaum einer weiß heute in Deutſchland davon.

Die Kärntner hatten eine Zeitlang ſchönen Erfolg. Das
freiwillige Volksheer, das ſich dem jugoſlawiſchen Anſturm
entgegengeſtellt hatte, warf die Feinde bis an den Karawan-
kenkamm zurück, hielt die Linie lange feſt, um endlich langſam
der Uebermacht zu weichen. Was war auch das Häuflein
ſchlecht bewaffneter Kärntner gegen die Armeereſerven des
großen ſüdſlawiſchen Königreiches! Die Jugoſlawen zogen
wieder in Klagenfurt ein, hielten ganz Südkärnten unter dem
Druck ihrer Fauſt. Uebeltaten ſind damals an den wehrloſen
deritſchen Bewohnern Kärntens genug geſchehen, aber es hat
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Renker-Bern.
keinen Zweck, heute wieder in die Tonart der ſattſam be
kannten Greulgeſchichten zu verfallen. Der Kärntner Hel-
denkampf iſt gerade für unſere Zeit, die nur allzu gern
die völkiſchen Jdeale für einen charakterloſen Kosmopolitis-
mus hinzugeben geneigt iſt, von Wert, um zu erfahren,
wie ſich ein kleines deutſches Alpenvolk nach allen Schreck
niſſen des Weltkrieges, in der furchtbarſten Valuta- und
Lebensmittelnot der Nachkriegszeit ſeiner Haut wehrte.

Dem äußeren Ergebnis nach hatten die Jugoſlawen ge-
ſiegt. Sie hatten die ſchwache Kärntner Verteidigungslinie
zurückgedrängt und das Land bis weit über die Drau hin
beſetzt. Aber der Bauernkrieg gegen die fremden Eindringlinge
hatte doch ſeinen Nutzen gehabt, ſeinen Zweck erreicht. Die
Welt war aufmerkſam geworden, es fiel auf, daß dort am
Südwall der Alpen noch Blut vergoſſen wurde, während
ſonſt überall die Waffen ſchon lange ſchwiegen. Beſonders die
Anteilnahme Jtaliens war erregt. Jtalien und Jugo-
ſlawien ſtanden damals und ſtehen heute noch wie Katze und
Hund gegeneinander, und in Rom konnte man es nicht dulden,
daß Südſlawien ſich ungefragt einen tüchtigen Streifen Landes
aneigne, zumal eines Landes, das für Jtalien eine
gewiſſe ſſtrategiſche Bedrohung darſtellte. Jn den
Händen des wehrloſen Oeſterreich war dieſe Bedrohung null
und nichtig, ſtanden aber im Garltal und im Villacher-
becken ſüdſlawiſche Kanonen, dann ſah die Sache für Jta-
lien bedeutend anders aus. Kurzentſchloſſen warf ſich Jtalien
zwiſchen die beiden Gegner, italieniſche Heeresſäulen durch-
zogen damals das Kärntnerland und legten ſich wie eine
Sperre zwiſchen die Jugoſlawen in Südkärnten und die
Deutſchen Nordkärntens. Das blieb ſo bis zur Abſtimmung,
die einen glänzenden Sieg des ungeteilten Kärntens ergab.
Die wenigen, in einzelnen Dörfern verſprengten ſloweni
ſchen Bauersleute, die Kärnten da oder dort beſitzt, recht
fertigen keineswegs das Verlangen der Südſlawen, die von
der Natur gezogene Grenze der gewaltigen Felsmauer der
Karawanken zu überſteigen. Und die Slowenen Kärntens
ſelbſt, die in bezug auf Sprache und Art von den Jugo-
flawen jenſeits der Karawanen gänzlich verſchieden ſind,
hatten keine Luſt, die wirtſchaftlich praktiſche Einheit Kärntens
aufzugeben, ſie ſtimmten gegen die Vereinigung mit den
Brüdern jenſeits der Berge.

Kärnten hatte geſiegt, es war, wenn man von
den gewaltſam losgeriſſenen Teilen des Saint Germai-
ner Friedens abſieht, un geteilt geblieben. Und die
paar tauſend Slowenen, die in dem uralten deutſchen Kultur-
lande leben, hatten keinerlei Urſache, ſich nach Jugoſlawien
hinüber zu ſehnen. Jenſeits der Karawanken aber vergaß man
die Niederlage nicht. Klüglich ließ man etliche Jahre ver-
ſtreichen, um nunmehr mit einer intenſiven irredentiſtiſchen
Bewegung von neuem einzuſetzen. Nur geht dieſe Bewegung
nicht mehr mit Waffengewalt vor ſich, ſondern ſchleicht als
ſtilles, kaum merkbares Gift in die Adern der ſloweniſchen
Bevölkerung Kärntens. Man weiß ja von Jtalien her, wie eine
zielbewußte Jrrendenta ins Werk geſetzt wird. Dieſer Vor
gang iſt jetzt in Kärnten zu beobachten. Unterdeſſen wühlt
Südſlawien in Genf beim Völkerbund, der natürlich von den
wahren Verhältniſſen in Kärnten ebenſowenig Ahnung hat
wie ſeinerzeit der treffliche Herr Wilſon. Die Kärntnerfrage
wird neuerdings aktuell, tritt von Monat zu Monat in ein
ernſteres Stadium. Denn dazu kommen noch italieniſche
Wünſche und Sehnſüchte, die nach einer faſziſtiſchen Kraft
betätigung an dem wehrloſen Oeſterreich ſuchen. Pflicht
und Recht des deutſchen Volkes iſt es, zuwiſſen, was mit ſeinen Stammesbrüdern der
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Konjunkturforchung.
Vor wenigen Tagen hat das dem Statiſtiſchen Reichsamt

angegliederte Jnſtitut für Konjunkturforſchung ſeine
erſte große Veröffentlichung herausgebracht. Das 245
Seiten ſtarke Werk führt den Titel „Die weltwirtſchaftliche
Lage Ende 1925“ und enthält eine große Anzahl von wirt-
ſchaftlichen Daten aus allen wichtigen Ländern. Das Jn-
ſtitut für Konjunkturforſchung iſt im Juli 1925 unter Mit-
wirkung führender Unternehmer und ArbeiterOrganiſationen
ins Leben gerufen worden. Wie der Präſident des Jnſtituts
Geheimrat Wagemann vom Stattiſtiſchen Reichsamt, auf
einem Preſſeempfang mitteilte, iſt er mit Eingaben, die
ihn zur Verbffentlichung der erſten Forſchungsergebniſſe auf-
forderten, geradezu überſchüttet worden. Geheimrat Wage-
mann berief ſich demgegenüber darauf, daß das erſte große
KonjunkturForſchungsinſtitut, das der Härvard Univerſität
in Amerika, volle zweieinhalb Jahre gebraucht habe, um die
erſte Veröffentlichung herauszubringen.

Wer das Werk des deutſchen Jnſtituts für Konjunktur-forſchung auch nur flüchtig durchdlättert, muß anerkennen,
daß hier ſehr fleißige und kluge Arbeit geleiſtet worden iſt.
Beſondere Erwähnung verdient die Tatſache, daß das Zahlen-
material ſehr aktuell iſt. Jn vielen Fällen ſind bereits die
vollen Ziffern für 1925, alſo einſchließlich der Dezember-
ziffer, gegeben. Es kam dem Jnſtitut natürlich nicht darauf
an, eine Prognoſe für die Zukunft zu ſtellen, es begnügt
ſich vielmehr mit einer Diagnoſe. Die Veröffentlichung
überläßt es den Jntereſſenten und Politikern, Nutzanwendun-
gen für die Zukunft zu ziehen.

Der Präſident des Jnſtituts benutzte die Gelegenheit der
Uebergabe ſeines Buches an die Oeffentlichkeit, um vor
voreiligen Werlhurteilen zu warnen. Die deutſche Wirtſchaft
gleicht in gewiſſem Grade einem Malariakranken, der von
einer Grippe befallen wird. Hierbei hat es der Arzt außer
ordentlich ſchwer, einwandfrei die Symptome der beiden
Krankheiten von einander zu trennen. Dieſe Schwierig-
keit beſteht auch bei der Beurteilung der deutſchen Wirt-
ſchaftslage. Es liegt die Gefahr vor, daß die Symptome
der allgemeinen Kriegserſchöpfung und der künſtlichen
Schwächung durch Waffenſtillſtands- und Friedens-Bedingun-
gen ſowie die Folgeerſcheinungen der Jnflation von den
Symptomen der jüngſten Kapital- und Abſatz-Kriſe nicht
ſcharf genug getrennt werden.

Eine beſondere Bedeutung werden bei der Beurteilung
der deutſchen Wirtſchaftskonjunktur eine Reihe von Kurven
erlangen, die von dem genannten Jnſtitut regelmäßig (wahr
ſcheinlich monatlich und vierteljährlich) veröffentlicht werden
dürften. Es ſind dies die Kleinhandelspreiſe, die Groß-
handelspreiſe und die ſogenannten „reagiblen Warenpreiſe“
(Preiſe für eine Reihe beſonders wichtiger Rohſtoffe und
Halbfabrikate). Jm Januar 1925 klafften die Kurven dieſer
drei Preiſe weit auseinander. Nach den Erfahrungen der
Konjunkturforſchung war dies ein ziemlich ſicheres Symptom
für eine bevorſtehende kriſenhafte Zuſpitzung der wirtſchaft
lichen Verhältniſſe. Die Ergebniſſe der Forſchung ließen
ſich noch dadurch erheblich verbeſſern, daß die Jnſtitute
der verſchiedenen Länder in ſtetige telegraphiſche Verbindung
miteinander treten und ſich gegenſeitig auf wichtige Er
ſcheinungen aufmerkſam machen. Viele Ziffern erlangen erſt
dann praktiſchen Wert, wenn ſie mit früheren Ziffern ver-
glichen werden können. Aenderungen in der Errechnung
der Ziffern führen dazu, daß die neuen Zahlen mit den
alten nicht verglichen werden können, daß alſo auch kein
Urteil über die Entwicklung abgegeben werden kann. Dies
trifft z. B. bei dem ſogenannten Lebenshaltungs-
index zu, der vor einem Jahre „reformiert“ wurde und
damit ſeine Vergleichbarkeit mit früheren Jahren verlor.
Nach den erſten Proben, die das deutſche Jnſtitut für Kon
junkturforſchung von ſeiner Leiſtungsfähigkteit abgelegt hat,
darf man hoffen, daß der deutſchen Wirtſchaft dadurch die
Orientierung in dieſen ſchwierigen Zeiten erleichtert wird.

CLunning gus langer ubgereiſt,
Hauptmann Cunning hat auf eine Aufforderung des

engliſchen Generalkonſuls hin Tanger verlaſſen. Er wird
Alpentäler geſchieht, welchen Gefahren und
Möglichkeiten ſie ausgſetzt ſind.

ſich vorläufig nicht mehr mit den Angelegenheiten Abd el
Krims befaſſen.

Verſiegelte Lippen.
28] Roman von A. M. Alten.

Wiemanns Zeitungs-Verlag, Berlin W. 66. 1924.
Reichtum war doch eine große Macht. Sie hatte

ſich nie Schätze gewünſcht, jetzt dachte ſie unwillkürlich
an den Goldſchatz, von dem Klaus damals gefabelt
hatte. Es mußte doch ſchön ſein, ſo reich zu ſein,
wenn auch freilich aller Reichtum den alten Herrn
nicht von ſeiner Gicht befreien konnte. Aber er war
ja nicht immer alt geweſen, hatte ihn doch auch Jahre
lang genoſſen.

Die drei „Ehrenjungfrauen“ hatten es heute ſehr
eilig mit ihrer häuslichen Arbeit. Nachher kam der
Beſuch beim Baron, und wenn ſie auch gerade nicht
mehr an Pariſer Puppen und Eſelfuhrwerk dachten,
waren ſie doch noch kindlich genug, irgend etwas ganz
vbeſonderes zu erwarten. Es war ordentlich eine feter-
liche Prozeſſion, als ſie nachher mit der Mutter hin-
übergingen.

Strahlend kam Lore nach einer halben Stunde zu
Marie-Luiſe gelaufen.

„Nein, er iſt doch wirklich ein reizender, alter
Mann. Du ſollſt ſehen, was wir alles bekommen
haben. Der Diener bringt's nachher herüber. Ein
ganzer Baſar von allerhand hübſchen Sachen, die man
ſonſt nie kriegt, Vater und Mutter haben fa nie Ver-
ſtändnis für ſo etwas. Und die Lisbeth hätteſt du
ſehen ſollen, wie ſie ſich drehte und wendete und
füße Augen machte. Und den lieben Neffen will er
heute nachmittag ſehen. Ach, wenn ich dabet ſein
könnte! Da kommt eben der drollige, dicke Glatt-
raſierte, Krebs heißt er ja wohl. Sieh nur, wie er
bepackt iſt, und nun komm ſchnell!“

Während die beiden Mädchen über den Hof
gen, begegnnete ihnen auch der Kammerdiener, ein
ktotum, wie Lore ſagte, ſchon lange in Dienſtenbet dem Baron, und dieſem unentvenrllch

Während er devot grüßte, hielt er den Blick ſtarr
auf Marie-Luiſe gerichtet, ſo daß es dieſer beinahe
unheimlich wurde. Auch Lore hatte es gemerkt.

„Du, der ſah uns mal komiſch an, nicht Jch
mag ihn überhaupt nicht, es iſt ein Schleicher, ſo ein
richtiger Kammerdiener-Jntrigant, wie ſie auf dem
Theater vorkommen. Uebrigens, heute abend eſſen
wir alle drüben, du auch. Jch habe dem alten Herrn
von dir erzält. Komiſch iſt er ja, ich glaube, er iſt
ein bißchen menſchenſcheu, denn er erkundigte ſich ganz
mißtrauiſch nach dir. Aber dann ſagte er, ich hoffe,
Jhre Freundin heute abend mit bei mir zu ſehen. Und
nun komm bloß und ſieh dir die Sachen an.“

Oben wühlten die beiden anderen ſchon entzückt
in ihren Schätzen.

Ganz erſtaunt ſtand Marie-Luiſe vor der Fülle
der Geſchenke, die mit Geſchmack und Verſtändnis aus-
gewählt waren. Reizende, kleine Schmuckſtücke, nicht
ſehr koſtbar, aber für die jugendlichen Empfängerinnen
paſſend, feine Lederſachen, allerhand Niedlichkeiten und
Zierlichkeiten, die ein junges Mädchenherz erfreuen.

Die Verteilung war ziemlich Wie aber die
Gutmütigkeit der Schweſtern bewährte ſich glänzend.
Lisbeth Lechner hatte ſich mit ihrem Anteil ſofort
auf ihr Zimmer begeben.

„Und Mama hat zwei ſilberne wundervolle Brot-
körbe bekommen, wie ſie ſich ſchon lange welche ge-
wünſcht hatte. Du weißt ja, Papa iſt nicht für ſo
etwas.“

Am Nachmittog trat dann auch Enno Boyſen „zur
Viſite an“, wie Lore bemerkte. Sie lauerte hinter dem
Vorhang bis er zurückkam und konſtatierte dann, daß
er ausſehe, als ob ihm die Peterſilie verhagelt ſet.Als ſie am Abend edann nach dem Varouflügel

h ergingen, war Enno Boyſen wohl noch nicht
ertig.

Der alte Baron empfing ſeine Gäſte ſtehend, auf
einen Stock geſtützt, mit vollendeter Courtoiſie, als
echter Kavalier. Vor Marie-Luiſe verbeugte er s
beſonders, und ſie merkte es wohl, daß ein ſcharfer,
prüfender Blick ſie überflog.

Enno Boyſen kam etwas ſpäter. Sein Empfang
war ziemlich kurz, der alte Herr gab ſich nicht viel
Mühe, ſeine geringe Zuneigung zu dem Neffen zu
verbergen. Aber Marie-Luiſe, die eine gute Beob-

achterin war, ſah ſeinen beobachtenden Blick verſchiedene
Male auf ihm ruhen.

Enno Boyſen benahm ſich übrigens ganz unbe-
fangen. Er ſaß ihr ſchräg gegenüber, neben Lisbeth
Lechner, und ſprach eifrig mit ihr, und es ſchien Marie-
Luiſe, als ob er ſie ſelber weniger beachtete als ſonſt.
Da ſie das jedoch völlig gleichgültig ließ, dachte ſie nicht
viel darüber nach. Sie hatte auch ſonſt genug zu
beobachten. Es war das erſte Mal, daß ſie an einer
mit ſolchem Luxus hergerichteten Tafel ſaß. Freilich
hatte Lore ihr ſchon erzählt, daß der alte Baron
gerade darauf ganz beſonderen Wert lege. Dicke Wachs-
kerzen brannten auf hohen Silberleuchtern, dazwiſchen
goſſen ſeidenverſchleierte Lampen ihr mildes Licht aus.
Altes Silber und koſtbares Porzellan und Kriſtall
zierten den Tiſch, der ganz mit wundervollen gelben
Roſen dekoriert war. Lore erzählte Marie-Luiſe
flüſternd, daß dieſe Roſen eigens für den Baron n
der Gärtnerei gepflegt würden, und daß ganze La-
dungen davon nach Berlin gingen.

Marie-Luiſens Gaumen war zu unverwöhnt, um
die Auserleſenheit der Speiſen und Getränke zu wür-
digen, ſie wunderte ſich ſogar über die Kürze des
Speiſezettels, und empfand nur, daß die raffinierten
Leckereien, die man ihr reichte, recht gut ſchmeckten,
ohne ſie jedoch ganz würdigen zu können.

Die beiden Diener ſervierten mit einer Geräuſch-
loſigkeit, die für Unverwöhnte erſtaunlich war. Das
war freilich noch etwas anderes als die Geſellſchaften
bei Tante Eleonore und einige andere im Verwandten-
kreiſe, die ihr damals in Berlin ſchon als etwas
ganz beſonderes vorgekommen waren. Aber ſie fühlte
ſich wohl in dieſer Umgebung.

Und der ſtarke Wein, den ſie achtlos trank, machte
ſie vergnügt und ſorglos.

Die kleine Lore hatte ſich einen ganz kleinen
Schwips angetrunken. Sie kicherte unabläſſig und hatte
Marie-Luiſe beſtändig irgend etwas in die Ohren zu
tuſcheln.

(Fortſetzung folgt,)



Aus Stadt und Umgebung
Polizeihundausbildung in Merſeburg.

An einem Sonntagmorgen, der durchflutet war mit einer
Fülle von Sonnenlicht, ſtieg ich langſam von der Saale her
den Berg r Stadtpark empor. quillt dasLicht und kleidet den Sonntag in ein Feſtgewand. Wohlige
Wärme weht trotz des Wintertages über den Boden hin;
ſie verbindet ſich mit der Friſche der taunaſſen Erde zu
einem funkelnden Dampf. Etwa ein Dutzend Männer, jeder
einen guten Raſſehund an der Leine, bilden für mich
ein ungewohntes Schauſpiel. Meine Verwunderung verwan-
delt ſich in Erſtaunen, als ich mit Jntereſſe den Vorführungen
dieſer Leute folge.

Mit welcher Ausdauer, mit welchem Gehorſam und Eifer
die Tiere bei der Sache waren, hätte ich nicht für möglich
gehalten. Man ſollte kaum glauben, mit welcher Leichtigkeit
ein Hund den vom Beſitzer verſteckten Gegenſtand ſuchte und
brachte. Nachdem ein Mann ſich abgeſondert hatte und im

ohendorfer Holz verſteckt hielt, wurde ein Hund auf die
Spur angeſetzt. Als er denſelben gefunden hatte, verbellte
er ihn ſolange, bis der Beſitzer dort angelangt war. Auch
ein bei dem Transport unternommener Fluchtverſuch, wo
der Hund durch Schlagen und Schießen abgeſchreckt werden
ſollte, mißlang.

Als ich meinen Rückweg über die neue Brücke durch das
Hohendorfer Holz angetreten und mich der Gruppe genähert
hatte, wurde mir auf mein Befragen von Zuſchauern be-
deutet daß ich hier Herren von der neugegründeten Ar-
beitsgrüppe von Polizeihunderaſſen vor mirhatte. Neugierdehalber erkundigte ich mich bei dem Dreſſur-
wart, der mir in liebenswürdigſter Weiſe über den Zweck
und das Ziel des Vereins Auskunft gab. Bei den ſtetig
wachſenden Verbrechen und Einbrüchen wäre es nur zu be-
grüßen, wenn auch die Merſeburger Einwohnerſchaft ein
mal eine Vorführung zu ſehen bekäme, u mden Wert eines gut
ausgebildeten Polizeihundes ſchätzen zu lernen. Was ein
ſolcher für die Menſchheit bedeutet, erhellt am beſten die
Tatſache, daß durch dieſe Tiere vieles aufgedeckt und teil-
weiſe auch verhindert wurde. Hat doch das Ausland längſt
den Wert deutſcher Polizeihunde erkannt.

Durch das Hochwaſſer der Saale, wodurch die Wieſen
nicht mehr paſſierbar ſind, glaubte ich die Arbeitsfreudigen
bereits verſchollen. Als ich jedoch eines Sonntags nach
Kötzſchen wanderte, ſah ich plötzlich die ganze Gruppe auf
dem großen Exerzierplatz üben. Da es meine Zeit nicht
erlaubte, konnte ich der Sache diesmal nicht mit beiwohnen,
aber es wäre ſehr zu empfehlen, wenn Jntereſſenten ſich
mit eigenen Augen von den Dreſſurfortſchritten überzeugen

würden. U.Glück und Vergeſſenheit.

Jn dieſem Monat hat unſer rühriger Theater-Verein die
köſtliche „Fledermaus“, die immer noch junge Operette vom
Walzerkönig Johann Strauß, deſſen 100jähriger Geburtstag
im vergangenen Jahre von uns gefeiert wurde, auf den
Spielplan geſetzt. Die Fledermaus in threr drolligen Origi-
nalität und der anmutigen Muſik lebt in friſchem Gedächt-
nis. Bei ihren Melodien kommt gewiß manchem das Wort
in Erinnerung: „Glücklich iſt, wer vergißt, was nicht mehr
zu ändern iſt. Nur wenigen wird bekannt ſein, daß dies
auf der Vergeſſenheit unwiederbringlicher Dinge beruhende
Wört der Wahylſpruch des 1440--1493 regierenden Kaiſers
Friedrich III. aus dem Haus Habsburg war. Von ihm
berichtet die Merſeburgiſche Chrontk: Sein Symbolum iſt
geweſen: „Rerum irrecuperabilium felir oblivio“, d. h.
Glücklich iſt, wer vergißt, was nicht mehr zu ändern iſt.

Schw.

Reiſe mit Kreditbriefen!

Jeder, der auf Reiſen geht, kennt die ſtändige Sorge
um ſein Bargeld. Die Fülle der Scheine läßt ſich ſelten genug
in der Brieftaſche unterbringen. Wer ſich dieſer Sorgen
entledigen will, ſollte, bevor er auf die Reiſe geht, einen
Reiſekreditbrief ſich beſchaffen. Jn den angelſächſiſchen Län-
dern gibt es bekanntlich kaum einen Reiſenden, der nicht
mit dem Traveller-Scheckbuch für die Reiſe verſehen iſt.
Jn Deutſchland dagegen reiſen viele noch dilettantiſch genug,
ohne ſich der Bequemlichkeit und Sicherheit des Kreditbriefes
zu bedienen.

Allerdings gab es in Deutſchland bis vor kurzem keinen
Kreditbrief, der ohne weiteres überall eingelöſt werden konnte.
Das Mitteleuropäiſche Reiſebüro (MER.) hat dieſen Mangel
erkannt und gibt daher Reiſekreditbriefe heraus, die in
jeder beliebigen Höhe und in jeder Währung ausgeſtellt
werden. Sie können nicht nur in allen großen Orten Euro-

T T r a e ä
W725 Jahre Mansfeld

Der Mansfeld-Konzern feiert die ungewöhnliche Tatſache
ſeines 725 jährigen Beſtehens durch die Herausgabe eines ſehr
hemerkenswerten Buches.“) Jn feſſelnder, dabei wiſſenſchaft
lich hochſtehender Darſtellung wird hier ein wichtiges Ka-
pitel deutſcher Wirtſchafts- und Kulturgeſchichte geſchrieben,
und zugleich das Wachstum eines heute ſo machtvollen Ge-
bildes bis zu ſeinen Wurzeln verfolgt.

Was der Mansfeld-Konzern heute im deutſchen Wirtſchafts-
leben bedeutet, iſt nicht unbekannt, wird hier aber noch ein-
mal an Hand eines zuverläſſigen Ziffernmaterials aufgezeigt,
Mansfeld von heute heißt ein gewaltiges Großunternehmen
in Erz, Kohle und Kali. Mit einem Aktienkapital von 38
Millionen Reichsmark (zuzüglich eines Reſervefonds von 6
Millionen Reichsmark). Mit nicht weniger als 27000 Ar-
beitern. Mit einer Handelsorganiſation, die die Welt um-
ſpannt und in allen Erdteilen ihre feſten Stützpunkte hat.

Das Rückgrat dieſes rieſigen und veräſtelten Organismus
ſind noch heute die Bergwerke und Hütten, die Anlagen des
Kupferſchieferbergbaues in Mitteldeutſchland. Gegenwärtig
ſind zwiſchen Eisleben und Hettſtedt 7 Förderſchächte in Be7

trieb, deren Ertrag in zwei Roh, zwei Röſt- und je einer
und Bleihütte ausgewertet wird. An 10 000Silber-, Kupfer-

Mann ſind allein im Erzbergbau tätig. Jm Jahre 1925 wur-
den hier über 19000 Tonnen Kupfer gefördert, faſt 100 000
Kilogramm Silber, 2300 Tonnen Werkblei, faſt 30 000 To.
Schwefelſäure und gegen 14 Millionen Schlackenſtein,. Einen
nicht unerheblichen Teil ſeiner Erzeugung ſetzt Mansfeld in
ſeinen eigenen verarbeitenden Werken in Draht, Seile, Bleche,
Rohre um.

Zur Sicherung der Brennſtoffverſorgung hat Mansfeld auch
im Kohlenbergbau Fuß gefaßt; ſeine Steinkohlenbergwerke
mit ſeinen hochmodernen Zecheneinrichtungen (größtenteils in
Weſtfalen gelegen) lieferten 1925 über 1 Million Tonnen
Kohle, die eigenen Kokereien über 300 000 Tonnen Koks, ab-
geſehen von den gleichfalls bedeutenden Mengen an Nebenpro-
dukten, wie Benzol, Ammoniakdünger, Rohnaphtalin uſw.

„Mansfeld“ (Gedenkſchrift zum 725jährigen Beſtehen
des MansfeldKonzerns.) Von Dr. Walter Hoffmann, ord.
Profeſſor an der Staatl. Bergakademie Freiberg. Eckſteins
Biographiſcher Verlag, Berlin, Berlin 62, Lützowplatz 6.

Der dritte Hauptzweig, die Kaliproduktion, ſteht bekanr

pas, ſondern auch in den kleinſten Badeorten eingelöſt werden.
Der Reiſende kann mit dem MER.Kreditbrief, den er auf
Wunſch gleichzeitig mit der Fahrkarte erhält, jederzeit ſeinen
Reiſeplkan ändern, da, unabhängig von der rung des
betreffenden Kreditbriefes, die Einlöſung in jedem Lande
ohne Formalitäten erfolgt, und zwar außer bei den be
kannten Banken auch an Sonn und Feiertagen in den Reiſe
büros. Bei Verluſt des Kreditbriefes können Abhebungen
von unberechtigter Seite nicht erfolgen, ſo daß für das
e dte Reiſenden die größtmögliche Sicherheit gewähr-
eiſtet iſt.

Pfennigrechnung in den Bahnwirtſchaften. Jn den Gaſt-
wirtſchaften iſt es zum Teil noch immer Brauch, die Rech-
nung des Gaſtes auf volle fünf oder zehn Pfennige aufzu-
runden. Dieſe e die aus der Jnflationszeit ſtammt,ſollte im Jntereſſe einer h und ſparſamen Wicrct-
ſchaftsführung völlig verſchwinden. Um ein Beiſpiel zu
geben, hat die Reichsbahnverwaltung die Bahn-
wirtſchaften darauf hingewieſen, daß die Bedienungs-
aufſchläge in Pfennigen berechnet werden müßten
und nicht aufgerundet werden ſollten.

Aus Kreis und Nachtarſreilen
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Großfeuer in einem Möbellager.
Am Sonntagmorgen wurde die Feuerwehr

Großfeuer nach der Schmeerſtraße 16 gerufen, manſtarke Rauchentwicklung im e bemerkt hatte. Die
Feuerwehr fand bei ihrer Ankunft das Möbellager der Firma

lbert Letſch in Flammen vor. Drei Löſchzüge griffen
mit ſieben Schlauchleitungen das Feuer an und konnten dieſes
erſt nach dreiſtündiger, angeſtrengter Arbeit auf ſeinen Herd
beſchränken. Das Möbellager iſt vollſtändig ausge-
brannt. Ein Feuerwehrmann erlitt Verletzungen am
Auge und mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben.
Ueber die Entſtehungsurſache iſt nichts bekannt.

Die Brandkommiſſion beſichtigte geſtern die Brandſtätte,
die einen öden Eindruck macht. Das Hinterhaus iſt nur
durch einen ſchmalen Gang nach vorn verbunden und auch
der Aufgang iſt ziemlich winklig. So iſt es zu erklären,
daß die Feuerwehr große Mühe hatte, an die Unfall-

ſtätte zu kommen. Man mußte mit Hilfe von kleinen Haken-
leitern von Fenſter zu Fenſter hochklettern.

Frecher Straßenraub. Ein junger Burſche raubte einem
Blinden, der in der Nähe des Stadttheaters Streichhölzer
feilbot, das bißchen Geld, das in einer Schachtel lag.
Paſſanten gelang es jedoch, den flüchtenden Burſchen ein
zuholen und feſtzuhalten. Für feine Untat wurde ihm eine
kräftige Tracht Prügel zuteil. Das Geld wurde dem Blinden

zurückerſtattet.

zu einem
wo
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Mücheln. Der Stahlhelm gedachte in ſeiner Verſamm-
lung der Gründung des Deutſchen Reiches und des Geburts-
tages Friedrichs des Großen. Jm Anſchluß daran wurden
Filme dius dem Leben der Vaterländiſchen Verbände und

aus dem letzten Manöver der Reichswehr vorgeführt. Jn
der Generalverſammlung wurde der bisherige Führer der
Ortsgruppe, Kam. Steller, mit großer Mehrheit wieder-
gewählt. Auch die übrigen Mitglieder des Vorſtandes blieben
in ihren Aemtern.

Panitz- Feſt genommen. Die Uebeltäter, die hier nacht
einen großen Kaſtenwagen in den Straßengraben geworfen
haben, ſind ermittelt. Es ſind drei junge Burſchen au
Schkeuditz, die auch ſonſt allerlei Unfug getrieben haben.
Das Gericht wird ihnen hoffentlich den gehörtgen Denk

Zettel geben.
Hohenmölſen. Jn der Stadtverordneten ver-ſammlung wurde zum Stadtverordnetenvorſteher Kauf-
mann Kurt Rümler, zum Stellvertreter Stadtgutsbeſitzer
Georg Reinich zum Schriftführer Buchhalter Guſtav
Lützkendorf und zu deſſen Stellvertreter Zimmermeiſter
Finſterwalder gewählt.
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l Ken Kkeirhe
Ans er Reichshanpt

Was in, Berlin paſſieren kann. Der Jmker Fuchs aus
Wolfenbüttel wurde in der Nacht zum Montag auf dem Pots
damer Platz von mehreren Strolchen angerempelt. Fuchs

ließ dieſe auf der Wache feſtſtellen. Als er die Wache verließ,
wurde er von den ihn verfolgenden Strolchen n iederge-
ſtochen. Als Paſſanten den Schwerverletzten auffanden und
zur Wache bringen wollten, wandten ſie ſich an einen Schutz

h ää
itlich

infolge der Abmachungen mit der Kali- Vereinigung vor der
Stillegung.

Einen außerordentlichen Umfang und eine wachſende Be-
deutung auch für die Finanzierung des Konzerns hat der in
Berlin unter einer eigenen Aktien- Geſellſchaft konzentrierte
Metallhandel gewonnen. Das iſt Mansfeld von heute, dem
auch chemiſche, Maſchinenfabriken, Eiſengießereien, Ziegeleien,
Chamottefabriken und ein bedeutender land und forſtwirt-
ſchaftlicher Beſitz gehört. Außerdem beſitzt Mansfeld drei
Viertel der Anteile der „Halleſchen Pfännerſchaft“ und damit
die Kontrolle über Braunkohlenfelder, Salinen und Glas-
fabriken.

Dieſes gewaltige und moderne Wirtſchaftsunternehmen
durch faſt drei Viertel eines Jahrtauſends bis zu ſeinen An-

fängen zurückzuverfolgen, iſt nun von beſonderem Reiz. Nicht
einmal bis zu ſeinen erſten Anfängen, die im Dunkel liegen;
denn man weiß nur, daß das mitteldeutſche Erzgebiet zu
Ausgang des Mittelalters faſt ganz Europa mit Kupfer ver-
ſorgte. Jn ſpäteren Chroniken wird das Jahr 1200 als erſtes
des Bergwerks genannt. Jn die Hände der Grafen von Mans-
feld kam es jedoch erſt um die Mitte des 14. Jahrhunderts,
wo es ihnen von Kaiſer Karl IV. zu Lehen gegeben wurde.
Damals wurde das Erz im Tagebau oder in ganz geringen
Tiefen gewonnen und mit Holzkohle zuſammen geſchmolzen;
Blaſebälge fachten die Glut. Welch ein Weg techniſchen Fort-
ſchritts aus dieſen Tagen bis zum Mansfeld von heute mit
ſeinen Kraftwerken, unterirdiſchen Bahnen, ſeinen Punmp-
anlagenund ſeinen fortgeſchrittenen Hüttenbetrieben.

Mit den Grafen von Mansfeld blieb das Gebiet dann lange
Zeit verbunden, unter wechſelvollen Schickſalen, Verſchuldung,
Familienzwiſt, es gab auch Streiks, um deren Beilegung ſich
kein geringerer als Martin Luther, der Eislebener, bemühte.
Aber trotz aller Kriſen ſetzte ſich die kapitaliſtiſche Betriebs-
form allmählich mehr und mehr durch, gemeinſamer Einkauf
wurde geſchaffen und unter Beteilung Nürnberger Kaufherrn
Syndikate begründet. Der Vermögensverfall der Grafen von
Mansfeld führte dazu, daß der Betrieb an Kurſachſen kam,
und ſpäter an Leipzig. Durch den 30 jährigen Krieg zer-
rütteten die Verhältniſſe ſo ſehr, daß Jahrhunderte danach
noch die Folgen nachwirkten; während zu Luthers Zeiten

40 000 Zentner Kupfer gefördert wurden, ſank der
Ertrag bis gegen Ende des 18. Jahrhunderts auf etwa 15 000

polizeibeamten, der jedoch ſagte, er dürfe ſeinen Poſten
nicht verlaſſen, da er Standpoſten wäre. Drei andere
Beamte weigerten ſich ebenfalls den Verletzten
fortzutransportieren, da ſie zu einer Streife gehörten, die
ihren Dienſt ſchon beendet hätte So mußten nun Paſs-
ſanten den Verletzten zur Rettungswache bringen.

36000 Mark unterſchlagen. Das Vorſtandsmitglied der Jn
tereſſen gemeinſchaft der Reichsbankbeamten,
Reichsbankoberinſpektor Otto Hergeſell, in Berlin, hat in

ſchlagungen in Höhe von 36 000 Mark begangen. r
war bei der Reichsbank jahrelang in einer Vertrauensſtellung
tätig und war von ſeinen Vorgeſetzten außerordentlich zuver
läſſig und gewiſſenhaft bezeichnet worden. Vor einigen Tagen
fand eine Prüfung der von H. verwalteten Kaſſe ſtatt,bei der ſich Unregelmäßigkeiten herausſtellten. Das Geld will
H. unterſchlagen haben, um Verluſte aus Rennwetten
zu decken. Die ſo gröblich in ihrem Vertrauen getäuſchte Or-
ganiſation hat gegen H. bei der Staatsanwaltſchaft Anzeige
erſtattet.

In einem Granagtloch verhungert und erfroren. Auf dem
Tegeler Schießplatz fanden Spaziergänger die Leiche eines
Mannes, der als ein 40 jähriger, aus Magdeburg gebürtiger
Arbeiter Otto Schäfer feſtgeſtellt wurde. Die Beſichtigung
der Leiche ergab, daß der Mann unterernährt war und
infolge der Schwäche in dem ihm zum Unterſchlupf dienen
den Granatloch unter der Einwirkung der Kälte geſtorben
iſt.

Dr. Eckener in Magdeburg.
Magdeburg, 2. Febr. Am Sonntag ſprach im Zirkus-

gebäude Dr. Eckener vor einer großen Zuhörerſchaft, die
ihm herzliche Ovationen bereitete. Zu dem aktuellen Thema
der Zeppelinſpende führte Dr. Eckener folgendes aus: Leider
ſei es nicht möglich geweſen, amerikaniſche Kapitalkreiſe für
die Organiſation eines transatlantiſchen Luftverkehrs zu
gewinnen, und der Luftſchiffbau habe weiterhin untätig
vom Kapital leben müſſen und ſei jetzt am Ende ſeiner
Mittel. Die Frage ſei jetzt, ob das deutſche Volk den Luft-
ſchiffbau Zeppelin hinſterben laſſen will oder vb es dem-
ſelben neue Mittel zuführen will, das Werk des Grafen
Zeppelin zu vollenden. Es ſei vielfach gegen den Appell,
den der Vortragende an das deutſche Volk gerichtet habe,
der Einwand erhoben worden, daß die wirtſchaftliche Not
in Deutſchland gegenwärtig zu groß ſei und daß die Samm-
lung auf eine beſſere Zeit verſchoben werden möchte. Dem-
gegenüber ſei einfach zu ſagen, daß das Werk in Friedrichs-
hafen aus den gleichen Gründen, die allgemein die deutſche
Wirtſchaft in Not gebracht hätten, in Bedrängnis geraten
ſei und deshalb die Hilfe jetzt eintreten müſſe.

Beginn der Feroſeßper ſuche beinig Beriin,
Leipzig, 2. Febr. Die Rundfunkhörer, die in den letzten

Tagen in den Aether hinauslauſchten und dabei zufällig auf
die im Runkfunk nicht ſehr gebräuchlichen Wellen von 850
und 1050 abgeſtimmt hatten, konnten eine ganz eigenartige
Beobachtung machen. Jn kürzerer und längerer Folge er-
tönten hohe und tiefe muſikaliſche Töne, die weder an
Radiotelephonie noch an Wiedergabe von Muſikzeichen er-

Moritz

innerten, ſondern etwas ganz Neues im Aether darſtellten.
Dem aufmerkſamen Beobachter mußte es nach kurzer Zeit
klar ſein, daß hier etwas Außergewöhnliches im Gange ſei.
Die Vermutung, daß es ſich bei dieſen eigenartigen Funkdar-
bietungen um drahtloſe Bildübertragung handelte,
wurde von der Reichspoſtverwaltung beſtätigt.

Es handelt ſich um aufgenommene Verſuche der drahtloſen
Bildübertragung des Syſtems Telefunken-Karolus.
Der Sendeapparat befindet ſich im Berliner Labora-
to rium der Telefunkengeſellſchaft. Die Gegenſtation iſt
im Phyſikaliſchen Jnſtitut der Univerſität Leipzig

untergebracht. Letzteres, das das Morſezeichen M 2 hat,
meldet ſich bei Telefunkenverſuchen mit den Worten: „Hier.

2“. Erfolgt die Ankündigung durch Morfſezeichen,
ſo wird das Zeichen M 2 in Morſezeichen angegeben. Es
ſind dies zwei Striche, ein kurzer Zwiſchenraum, dann folgen
zwei Punkte und drei Striche. Neben den vorerwähnten
Radiotönen hört man häufig auch Uebertragungen. Hierbei
handelt es ſich meiſt um Meldungen, die im Zuſammenhang
mit den Bildübertragungsverjſuchen ſtehen und
im Wege drahtloſen Telephonats von den beiden Gegen-
ſtationen ausgetauſcht werden. Die Zeiten, in denen die
Verſuche ſtattfinden, ſind meiſt die Stunden zwiſchen 12
und 4 Uhr mittags und 12 und 4 Uhr nachts.

Drei Arbeiter bei einem Gerüſteinſturz getötet.
Ruhrort, Febr. Beim Bau eines Schornſteins auf der

Hütte „Phönix“ ſtürzte geſtern nachmittag ein Gerüſt mit
drei Arbeitern in die Tiefe, die dabei den Tod fanden.
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1768 die Rothenburger Gewerke erwarb, und die Staats
hilfe wurde noch wirkſamer, als nach dem Wiener Kongreß
ganz Mansfeld endgültig Preußen zugeteilt wurde. Nun er-
holte ſich der Bergbau mehr und mehr, zumal auch die Technik
nach langer Pauſe den Betrieb grundlegend umzugeſtalten be-
gann. Koks trat an die Stelle der Holzkohle, die erſten
Wagenſchienen drangen unter die Erde. Neue Verſchüttungs-
verfahren, die erſte Dampfmaſchine. 1852 vereinigten ſich
alle Gewerkſchaften zur „Mansfeldſchen Kupferſchiefer bauen-
den Gewerkſchaft“. Die erſte große induſtrielle Organiſatton
Mitteldeutſchlands war geboren. Die techniſche Vervollkomm-
nung nahm nun ein anderes Tempo an; zugleich wuchſen
die wirtſchaftlichen Probleme, da auch Chile, Spanien, Auſtra-
lien, ſpäter Nordamerika als Kupferlieferanten auftraten und
ſtarke Schwankungen des Weltmarktpreiſes herbeiführten. Da
mals ging Mansfeld zuerſt um die Riſikobaſis zu ver-
beſſern zur Verarbeitung über, um ſpäter in Weiter-
führung dieſes Grundſatzes dem Kupfer Kohle und Kali und
ſchließlich den Metallhandel anzugleidern. Die Entwicklung
wurde dann durch den Weltkrieg unterbrochen, in dem Mans-
feld freilich unter ſtrenger Preiskontrolle zum einzigen
Kupferlieferanten des Reiches aufrückte; ſeit Friedensſchluß
iſt ſie jedoch wieder in geſunde Bahnen gelenkt, für die der
rieſige Montankanzern, der noch immer das Gewand der Ge
werkſchaft trug, 1921 auch die der Zeit gemäße Form der
Aktiengeſellſchaft annahm.

Sbiterutur,
Das neue Daheim (Nr. 18) enthält neben der Fortſetzung

des laufenden Romans „Hallington“ von Ada Baronin
Fircks zwei abgeſchloſſene Erzählungen, „Letzter Bundestag“
von Ludwig Bäte und „Die Brüder“ von Horſt Bodemer.
Ein reich illuſtrierter Aufſatz „Der Balkan Europas“ gilt der
bewegten Geſchichte der Brühl'ſchen Teraſſe. Jn dem Beitrag
„Heldinnen, denen kein Lorbeer blüht“ wird das Schickſal
zweier opferſtarker deutſchen Frauen geſchildert. Unſere be
kannteſten Filmdarſtellerinnen und die letzten Zeitereigniſſe
werden im Bilde gezeigt. Die Hausfrau findet manchen Rat
und Vorſchlag für alle Gebiete ihres Wirkens. Sorgfältig aus
geſucht und vorzüglich wiedergegeben iſt wieder der künſtle-
riſche Bildſchmuck der Zeitſchrift.
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ſeiner Eigenſchaft als Kaſſenführer der Organiſation Unter
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Die für diese Veranstaltung bereifgesfellten riesigen Warenmengen in Leinen- und Baumwollwaren genügen,

einen weißen Teppich von Leipzig bis München

Vom 6. Febr.

um aufgerollt aneinandergesefzt

zu legen. Wenn schon eine einzelne Ableitung über so ungeheure Vorräte verfügt, onn man gich leicht vorstellen, welche Pekordriſſer die Zusammen-

sfellung der gesamfen vorhandenen weißen Meterware ergeben würde.
Reellifät und überlegene Leistungen das volle Vertrauen aller Käuferkreise erworben hat.

So koſossale Quanfifäten kann nur ein Haus umsetzen, welches sich durch
Unsere großzügige Einkaufs-

Organisation im Verein mit vielen eigenen fabriken ermöglichen uns wieder in weißen Qualitäts waren

Kleiderstoffe
Avollbotist ea. 85 om r. Mtr. 2.

Foule reine Wolle, ea. 85 cm

rei Mt. 2.Popeline ca. 105 cm breit, rein 90
wollene gezwirnte Ware Mtr. 3

Cheviot ca. 130 em breit, reine S

Wone A. 4.Eolienne Wolle mit Seide. 75
a. 100 em breit Mtr.
Alpokao ea. 130 em breit Mtr. G.

Kammgqorn Serge ea. 130em 7
vreit, für Kleider u. Röcke Mtr.
Armüre facçonné ca. 100 em s0breit Mtr. 8.V oliirikot es. 140 em brzit. J 55

Atr.Rips ca. 130 cm preit, praoht 90

volle Qualität Mtr. 9.
Ofſtfomane ca. 130 em vreit.

feine Rippe,. für Tanen rJackenkleider à 10.50
Reversible ea. 130 embr. Mtr. I.

Märchenhafte Deſcoraſonen
Seiden ztoffe
Seidentrikot ea. 140 cm breit

e Atr. 2.*0Velvet ea. 70 em breit Mtr. 2.75
Wasch- Kunstseide ca. 80 em 1 95

Hreit Mtr. J.Hoelvetia- Kietclergeide o 95

preit. 3.75 2.Japon 85/90 em breit Atr. 4.95 3.
Seiden-Marocain ca. 100 cm 90
PHreit, in sich gemustert Mtr. 4.
Crepe de Chine ea. 100cm
Preit Altr. 5. 25Crèéèpe de Chine ca. 100 cm
vreit, prachtvolle schwere 6 90
Ware Mtr. 7.90Créèpe de Chine ea. 130 cm 5

Hreit Mtr. 9.
Stickereien
Siickerei schmal, gute Qualität
Stücke I 4.60 Atr. Stück 52 32
Siickerei schmal, schöneMust..
estickt auf soliden feinfädigenSgr. in sauberer Ansfübhrg.

Stücke a 4.690 Mtr. Stück 98 65 3
Stickerei- Träger stumpfkan-
Aig. solide Qualität Meter 28
Sificherei-Iräqer stumpfkan-
tig oder gebogt., schöne neue

uster, zum Den nwestickt Meter 35 5Taschentücher
Wnger- [ücher mit 18t. 16 12 80

w. od hellf. Kordelrd. 5 St. 90 70 45
Herren- Iücher

Gebrauchstuch 18t. 35 28 18u m. Ripskante 6 St. T.95 T. 60 1.08

Herren- Tücher
e glatt od. I8t. 90 65 434eingeweb. Kant. F St. 5.20 70 2. 5

amen- l ücher
t Atlas- oder ein- 18t. 75 40 35t erier Kuante 6 d. Tes 225 1.55

tickt.Stickerei-Tücher r r 125
m. Bogen od. Hohlsaum 38 25

Kostenlose Zustellung
näch allen im Bereich
unseres Expedifions-
bezirkes lieq. Orten.
Auskunft geben uns. Kassen

qanzsensationell billige An
Leinen- und ßaumwoſſwaren
Rohnessei ea. 80 em vreit,
gute Gebrauchsqualität Atr. 45 2

a. 80 cm breit,Rohnessel n Ware i 455,
Hemden u. Kissenbezüge Mir.Rohnessel besonders kür o t.

bezüge reica. 140 cm breit Altr. 1.25. en o 15
em breit
Hemdentuch ea. 80 em breit.
feinfädige Wäschequalität MAtr. 48 9
Hlemdeniuch ea. 80 em breit
solide Ware AMtr. s 58
Renforce ea. 80 em breit.
empfehlenswerte Qualität Mtr. 95 75 2

Renforce ca, 80 cm breit. be- 10sonders schöne W are,
süddeutsche Ausrüstung Mtr. 1.26
Kretonne a. 80 em breit 78
kräftige Ware Atr. 98 88
Kretonne ca. 80 cm breit, 1 00
süddeutsche Qualitäten Mtr. 1.10

80 br elKur e u e 95

ITaqhemd vollgro, mit Prä-ger und Languette 90
Iaghemd mit Träger und 1 50
schmaler Stickerei
Taghemd aus krätt. Wäsehe- 1.
tuch, SchulterschluBß mit Stick.
Dam.-Nachthemd Schluptf- 9 65
form, m. Rohls. i. gut. Stoff. 2.95 2

Dam. -Nachthemd Schlupf- 2 50
form in reizender Verarbeitung 3

Dam. Nachihemd aus sollid.
Stoffen. mit Stickerei u. Spitz.. 4 90
verschieden garniert 6.75

Gardinen und Gardä
Halbstore BEtamine, mit Tüll- 1 25
einsatz u. Volant ca. 115/185 cm 1

Halbstore T u II. schönes. 1 90
voll. Sockelmotiv., ea. 125/185 cm 1

Halbsfore Tänl, dekoratives 15
Muster m. Volant, ea. 122/200 cm 2

Tüll. m. wirkungs-Halbstore voll. un u Volant. z 50
sehr haltb. Qual. ca. 130/209 cm

Etamwine, m. 45 cmHalbstore hohem Pullfaß u. 3. 75
Fransenabschluß, ca. 135/200 cm

Linon ca. 80 cm breit. feinfädige
Wäsechegdu alität Mtr. 95 75
Linon ca. 80 cm breit. kür I. 05
Kissenbezüge Mtr. 1.25
S5fangenieinen ca. 80 cm br., 1 20
kräftiges Gewebe Mtr. 1.80 140

fangenieimnen rin 1empfehlenswBettwäsche- Qual. Mir 2. 80 2.20

Beitdamast fate Mare in vie 1len essins, zirke
130 cm br. Mtr. 2.60. ca. 80 cm br.
Beitdamast ca. 130 cm breit. 2 20
in grober Musterauswahl Mtr. 2
Hausituch kräft. Ware. f. Bett- 1 75
tücher, ca. 150 cm 1.95. 140 cm br. u
Halbleinen ca. 150 cm br., bes. 2. 25

dichtes Gewebe MAtr.
Reinleinen ca. 140 cm br., für 25

Hettürher Mtr.Reinleinen ca. 160 em hreit, 40
kräftige Qualität Mtr'

Damen- Wäsche
Hemdhose Windelform und 25hübsehe Garnitur Z.

Windelform mitHemdhose Hinsatz, reieh 2 40
garniert und SaumabschluB
Hemdhose aus gutem Stoff 50mit Stickerei und Einsatz 3.
Beinkleid aus gutem Stoff 45seitlich geschlitzt m. Languette 1

Beinkleid geschlossen, Knie- 95
form mit Volant u. Hohlsaum
Beinkleid geschlossen mit 2 95Stickereivolant u. Einsatz 4.50 2

n ehe em. gr. Mitter-Haibsiore motiv u. Volant, 75
volle kräft. W are., ca. 130 rPü ill, prachtv. FiletHalbstore jmitation, elegant. 8 25
schwer. Mot. m. Vol. ca u n

i.Künstler- Goarnitur Zetäiige 90
Zeichnung mit imit. v ant 4.Kbnsiler-fGor nitur m i
Schals mit Volant. L ambr equin 90in Wolken gearbeitet 6.
Künsiler-Garnitur S G g
muster. sehr festes Gew

Köperbarcheni ca. 70 cm br.. 65 z
schön gebleichte Qualität Mtr.
Köperbarchent a. 86 cm br., 85
bes. gutgerauhte Ware Mtr. 95
Wischtuch ges. u. geb. dichtes 16
Gewebe 5050 cm 22 4. 4545 cm gr. 9
Wischtuch griffi g. Halbleinen,
ges. u. geb., weib rot kariert60/60 em 524, 55/55 cm grob Stück 425

a. 45/100 cm groHandituch Fan. v Seb.. Era au 2 38-
Handtuchgebild Stück

ca. 45/100 em grob,Handtuch ges. u Gersten: 53
korn mit roter Kante Stück

ca. 46/100 groB,Handtuch ges. u. geb., grau, 78 3
weiß gestr. Reinleinen Stück

gebleicht, Halb-Handtuchstoff/ ca. 480 m 62 3
breit Mtr. 40 ca. 40 cm breit Mtr.

4 45 cm breit,Handtuchstoff gef e 65 5
besond. empfehlenswert Mtr. 77

n

Unfertaille Jumperform, mit 3
Hohlsaum od. gestickt. Motiv 60

Unterteille umverto orm, m 95,
breiter Stickerei u. St

Unterſailja u orm., mit
Stickere d Einsatz 1.75inlerbleid- Kontrmanäen, 75
mit Träger oder r eiter Aechse l

Unterkiei d m it br. St r 3 50Volant und Vollac 4.175

Unter kleid r nit br. Stickerei- 40Volant u. Tr. solide Verarb. 6.50 5.

e r erBettdecke Htamine mit Tüll- 75é tz u. 7 L V. lant, 2bettig 5.
Beltdeche 7 Ti ill. vol II. Blumen- 9 00

mmuster. kräft. W ire, z2weibett.
23 cn brt. krflüllkante de i m. W 38peleinsatz a. Kidorelsh D. Atr 4

Eio m ne-Kante t n 2
Ti satz u. Volant AMtr. 5 4e. I0 m breton veiß u. tarbig

must. u. ndanth ren gefärbt, 2.
Parben AMtr.Damen- u ektion

l d aus Schweizer V Alvoile,el Rock apart mit 8 zpitzen 4 75

garniert DC d a. Schweizer Vollvoile.el d Brust, Rock u. Aermel 12 50
reich m. Handhohblsaum Verz.

aus gut. Schweizer Voll-Bluse voile o. Opal, Sportform 3 95
m. Brusttasch. u. Perlmuttkn.

a. gut. Schweizer Voll-Jumper Jolie. fesche Form m, 6. 75
breiten Falten u. Bandscehleife

aus sehr Entem Org l.mer tesche Sport form.

elegant mit Taschen und Fält- 8 75
chen verarbeitet

gut. Schweizer Voll-Jumper i avart m. Hand- 10.
hohlsaum u. Säumech. garniert

aus Orepe de Obine,mer mitians- Arm, e 19 75per tien vorn u. hinten

ius gutem rein-e rock Wollen Oherviot, J 75
sauber verarbeitet

a. gut. SchweizerBaby kleid; Vollvoile. reieh
mit Spitze garniert, vorrätig in
den Gr ben 45 55. jede weitere 5Gr. 35 5 mehr Gr. 45 2.
Mädchenkleid Vor
derteil. Aermel u. Röckchen m,
imit. Fiſet u. Säumehen garn. 3. Wjede weitere Gr. 50 mehr. Fpr 55

jebofte h
Boiist ca. 80 cm breit, in feinen 80
Streifenmustern Atr. 90
7ephir ca. 80 em breit, weib. 925
m. feinen farb. Streifen Mtr. 1.25

Paonama ca. 80 cm breit Atr. 983

Seiden-Batist ca. 110 cm breit 1
Mtr.Zephi ca. 80 cm breit weib. 1 45

mit W en Streifen Mtre eiz er Voll-Voile 1.
ca. 115 em breit Atr.
fFresko ca. 100 cm breit. für 1 55
Kleider und Blusen Altr 2Tupfenmuft 112115 cm breit 1 75

Mtr. ver preit. fürIeikoline Z. 100 e ſeiaer. feine 75

Damen- u. Herrenwäsche MtrWasch Jod ordine 95
e a. 130 cm breit. gestreift Mtr.

9 100 bre it.Flor- Philana tä: i. BHiusen,; 3.7
Kleider und W Mtr.
Trikoline ca. 130 em breit

130 er Attr. 3

im „Großen Licht nofe ung n im n ganren aus

bilden eine e ersten Kanges:Handarbeiten
in Kreuz- und Spannstich-Musternauf gutem i bleiben nnd Haustuch

Kissen 1.25 95 3
Decken 60/60 em 1.20 95 3
Decken 80/80 cm 2.25 1.85
Tischläufer 40/130 em 1.65 1.

Ovale Credenzdecke40 65 em. 95 75 4Ovyale ßüfetſtdecken 1.20

50/80 em. 1.45Nähſischdechen so ten 1.90 T.

Kommodendecken so 5 35
2.90Tischcecken 130130 cm 5.50 4.

Tischdechen 130160 em 6. 75 3.
Tischdechen 160200 m 12.50 9.7

Herren- Artikel
f. Konfirmand.Oberhemden 50satz mit Umschlagmanschetten 4.

Oberhemden weis Pique- 99ERinsatz m. steitf. Manseh. 6.50 4.

Herren-Nachthemden gutes
Hemdentuch mit Besatz-Börd- 4 59
ehen 5.75 4.95Sporikragen weiß Piqueé,mit Knopfloch Stück 285
Echenkragen Prima Mako,4fach 4 Dtzd. 3.25 Stek. 60

Irikotadgen
Herren- Garnituren weis, Baum-
wolle, t Größe 6 5Qualſta a30 T 95
Herren-Gornituren weis, m. Riegeh
bund, Knie- Größe 6 5 4korm I30 3.90 3.55
Herrenhemden weis, mit Ripa-
einsatz i

T 210 1.95
Korselischoner ea, 70, 7580 em lang, 22 gestriekt- s 45 3

Bei Einkäufen von
Mk. 10.- an porio-
freier Versand inner-
halb Deutschlands.
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Aus aller MWelt,
300 ſäncler erfroren

Moskau, 2. Febr. Die Sowjetregierung hatte
nach der Gefangennahme einer Kinderräuber-
bande etwa 300 minderjähriger Kinder in unge
heizten Güterwagen nach Woroneſch geſchickt. Als der Zug
in Woroneſch ankam, waren ſämtliche Kinder er
froren.

Eine deutſche Gerichtsverhandlung in Kairo.
Kairo, 2. Febr. Heute beginnt in der deutſchen Mädchen

ſchule in Kairo ein Prozeß, der geeignet iſt, beſonderes
Aufſehen zu erregen. Zum erſtenmal nämlich findet ſeit dem
Kriege auf Grund eines deutſch-ägyptiſchen Abkommens eine
deutſche Gerichtsverhandlung gegen zwei
deutſche Angeklagte ſtatt. Den Vorſitz führt der
frühere deutſche Reichsjuſtizminiſter Dr. Heinze. Ange-
klagt ſind die ehemaligen deutſchen Matroſen der Handels-
marine Dölitſch und Klaus, die ſich wegen zahlreicher
Einbrüche und vor allem wegen eines in Alexandrien
begangenen Totſchlags zu verantworten haben. Dieſes
Verbrechen, an deſſen Erforſchung die Polizei dreier
Erdteile beſchäftigt war, wurde vor drei Jahren
begangen. Beide waren von ihrem Schiffe deſertiert
und hatten ſich ſeitdem in Alexandrien herumgetrieben, wo
ſie verſchiedene Einbrüche verübten. Jhr größter Schlag
ſollte die Räuberei bei dem reichen Syrer Tewfik Kar am
werden. Sie wurden jedoch beim Einbruch vom Beſitzer
überraſcht, den ſie niederſchlugen. Beide ſind geſtändig, doch
ſchiebt jeder die eigentliche Tat auf den anderen.

Der Prozeß, bei dem das deutſche Strafrecht und die
deutſche Prozeßordnung angewandt werden, dürfte drei Tage
dauern.

7

Umbenennung der Jnſeln des Nördlichen Eismeeres.
Die Sowjetregierung hat die Umbenennung mehrerer zur
Sowjetrepublik gehörenden Jnſeln im Nördlichen
verfügt. Die Jnſel Nikolai I. wird in Sewernaja Sem-
ling (Nordland) umbenannt, die Jnſel des Thronfolger Alexei
erhält den Namen Maly Saimyr. Der im Jahre 1922
in der GydajamoBucht entdeckten Jnſel wird die Benennung

en gegeben. Die Wrangel-Jnſel behält ihren

Ruſſiſches Attentat gegen amerikaniſche Kaufleute Nach
Mitteilungen der Behörden wurden in Dörrgemüſe,
welches aus Rußland importiert und von einem Newyorker
Großhandelshaus an Waſhingtoner Firmen geliefert worden
war, Kupferkugeln gefunden, welche mit ſtark erplo-
ſiven Stoffen gefüllt waren. Man behauptet hier,
daß es ſich um ein in Rußland ausgehecktes Attentat
gegen die amerikaniſchen Kaufleute handelt, für welche die
Ware beſtimmt war.

Geheimnisvoller Selbſtmord. Der frühere Eigentümer
des Grand Hotel „Bonavida“ in Fiume, Paradetſer,
r in der nahe Budapeſt gelegenen Gemeinde Sashalom
eine Frau und dann ſich ſelbſt erſchoſſen. Sie haben zwei
Briefe hinterlaſſen, von denen einer an die Polizei gerichtet
iſt, worin ſie bitten, an ihnen keine Obduktion vorzunehmen
und ſie in einem gemeinſamen Grabe zu beſtatten. Die
Polizei hat eine Unterſuchung zur Aufklärung der dunklen
Angelegenheit eingeleitet.

Die im Eis eingeſchloſſenen Dampfer. Durch den ein-
getretenen ſtarken Sturm haben ſich die Eismaſſen im
Finniſchen Meerbuſen in Bewegung geſetzt, ſo daß ſich
die Lage der dort eingeſchloſſenen Dampfer ſehr bedroh-
lich geſtaltet. Ein Dampfer gilt bereits als verloren, während
drei weitere ſchwer havariert ſind.

Eine Schlagwetterexploſion in Belg?en. Aus Chate-
Ilineau (Hennegau) wird gemeldet, daß am Sonntag ſte-
ben Bergarbeiter durch eine Schlagwetterexploſion ge
tötet wurden. Die Bergungsarbeiten ſind noch nicht be
endet.

Die verlorene Briefmarke. Jm Augenblick ſpielt ſich
in London ein Prozeß ab, der nun ſchon drei Wochen
andauert, und deſſen Koſten man auf 60 000 Gold mark
in einer Woche berechnet. Einem reichen Markenſammler
ſind gewiſſe Marken verloren gegangen, und er verklagt jetzt
die erficherungsgeſellſchaft. Da der Prozeß noch nicht halb
beendet iſt, wird ausgerechnet, daß die Geſamtkoſten min-
deſtens 800 000 Goldmark betragen werden. Die Vorbe-
reitungen der Rechtsanwälte zu dieſem Prozeß nahmen volle
zwölf Monate in Anſpruch.

Dautſprecher unter der Erde. Jn den unterirdiſchen
Straßen ſowohl wie in den unterirdiſchen Bahnen geht
man in London jetzt dazu über, Lautſprecher aufzuſtellen,
um das Publikum zu vrientieren und ſo den Verkehr beſſer

regeln. Vor allem will man dadurch die jetzigen An-
ammlungen bei den w. verhindern, weil nicht nur
dadurch viel Zeit verloren, ſondern weil auch dadurch der
ganze Verkehr ſehr ſtark gehemmt wird.

Ein Prozeß mit 20 000 Zeugen. Alle bisher an Zeugen-
zahl in einem Strafverfahren aufgeſtellten Rekorde dürften
in einem in Oſaka anhängigen Strafprozeſſe gebrochen
werden. Angeklagt ſind Shigetaro Saſaki und drei-
gen Genoſſen wegen eines an nicht weniger als 29068

erſonen verübten Betruges durch ſchwindelhafte Finanz-
operationen, in denen die Betrogenen zuſammen 975 563

en einbüßten. Die Verteidigung beſteht darauf, daß ſämt
iche 29068 Geſchädigte vernommen werden. Jn

der Tat iſt eine Unzahl Ladungen ergangen, aber daß alle vor
den Schranken des Gerichts erſcheinen müſſen, wird ſich
wohl doch noch verhindern laſſen.

Jm Schnee entgleiſt. Jn der Nähe von Marion im
Staate Maine e neiſteg et des hohen Schnees zwei
Eiſenbahnwagen und ſtürzten die Böſchung hinab. Drei

ahrg äſte fanden dabei den Tod, und zwanzig erlitten
chwere Verletzungen

Ein mexikaniſcher Vulkan in Tätigkeit. Wie aus Mexiko
gemeldet, iſt der Vulkan Colima nach 12jähriger Ruhe
wieder in Tätigkeit getreten. Er wirft gewaltige Lavamaſſen
aus. Die Bewohner der umliegenden Dörfer ſind geflüchtet.

Bunte zeitung,
Seidene Strümpfe für Eſel! Eine gugtiſche

Frau Hoſali, die ſich der vielen Tauſende leidender
Maultiere und Kamele in Algier, Tunis und
nimmt, iſt jetzt in England mit dem Hilferuf erſchtenen:

„Seidene Strümpfe für Efel!“ Sie erzählt in LondonerBlättern von der furchtbaren Behandlung, der die Tiere

Tierärzttn,
ſel,

Marokko an-

nene der Eſel, die Ken Waatb
in Nordafrika ausgeſetzt ſind, von dem Mangel an jederfl für unglücklichen Tierfüßler, und ſte

den Biſſen
nan ihren Beinen le bittet ſte alletierfreundlichen und mitleidenden Engländertnnen, ihr die

abgetragenen ſeidenen Strümpfe zukommen zu laſſen, da
dieſe das beſte Material für die Anfertigung von ſchützenden
Bandagen für die Eſelbeine darbieten.

(Turnen, viel und öport.

TCEEEErDIE M
Bei teilweiſe ſehr ſchlechten Bodenverhältniſſen fanden die

angeſetzten Verbandsſpiele bis auf das Spiel 96--Preuko
ihre Erledigung. Der PSV. konnte durch ſeinenüberlegenen
Sieg über Boruſſia ſeine Torquote über 100 hinausbringen.
Jn der Damenklaſſe konnte ſich durch den Sieg
über Ammendorf an die Spitze der Tabelle ſtellen. Jm Spiel
HREC.98 verzichtete HRC. im voraus auf die Punkte, ſo daß
beide Mannſchaften nur ein Geſellſchaftsſpiel austrugen. Nun
kurz einiges über die Spiele ſelbſt.

PSV. Voruſſia 16:1 (8:0)!
Der PSV. hat mit dieſem Spiel ſeine Verbandsſpiele

erledigt und zum dritten Male die Saalegau- Meiſterſchaft
errungen. Mit einem Torreſultat von 112:23 beendet der
neue Meiſter ſeine Verbandsſerie 1925—-1926. Zum Spiel
ſelbſt iſt zu erwähnen, daß Boruſſia ohne ſeinen guten Tor-
wächter Rodeck und den Stürmer Löſche antreten mußte, wo-
durch die Elf erheblich geſchwächt war. PSV. ſelbſt ſiegte,
wie er wollte. Grahmann (99) leitete ſehr gut und hatte
das Spiel feſt in der Hand.

Wacker--PSVB. Merſeburg 7:1 (2:0).
PSV. Merſeburg trat nur mit neun Mann an und mußten

den Wackeranern die Punkte überlaſſen. Merſeburg hat einen
großen Teil ſeiner alten Elf verloren und wird wohl einige

Zeit benötigen, um wieder ihre alte Spielſtärke zu erlangen.
Wacker gab in dem Spiel jederzeit den Ton an und dürfte
durch dieſen Sieg den dritten Platz in der Tabelle ſicher

99 R C. 7:4 (1:2).
Da die HREC.er ſchon im voraus auf die Punkte verzichteten,
trugen beide Mannſchaften nur ein Geſellſchaftsſpiel aus.
HREC. trat mit vollſtändig veränderter Elf an. Bei Halbzett
führte der HREC., der ſehr eifrig ſpielte, 2:1, konnte das
Reſultat noch auf 3:1 ſtellen, mußte ſich dann aber von den

ern noch ſechs Tore gefallen laſſen, dem ſie nur noch ein
Tor entgegenſetzen konnten. 98 war die techniſch beſſere Elf.
96 Preuko fiel den ſchlechten Bodenverhältniſſen zum
Opfer.

Jn Ammendorf konnte die Damenelf Boruſſias durch einen
1:0-Sieg über Ammendorf 1910 die Führung der Tabelle
wieder übernehmen. Bei Ammendorf fehlte Frl. Kloſe. Bor.
hatte das Spiel dauernd in der Hand, und lediglich die viel
beinige Verteidigung ſowie der ſehr ſchlechte Boden verhin

Eismeer halten.

derte einen hohen Sieg. Den Boruſſen dürfte nun der
Weg zur Meiſterſchaft offen ſein.

Das Spiel 96 Damen Wacker Damen fiel aus. Jn der
dritten Klaſſe ſiegte 9er III über die unvollſtändig an
tretenden Landsberger mit 3:2. Auch dieſes Spiel litt ſtark
unter den ſchlechten Bodenverhältniſſen.
bandsſpiel ren 98 Damen über Lauchſtädt mit 4:0. Sport
freunde 1 ſchlug Sportbrüder mit 4:0.

Handel und erſehr.
Kurtoßeltrocknungsfabrik Gröbzig.

Die laufende Kampagne hat am 10. Dezember ihren Anfang
genommen. Die Kartoffeln hatten einen Durchſchnittsſtärkege-
halt von 15,5 Prozent gegen 14,2 Prozent im Jahre 1924
bis 1925. Die Flocken anderer Fabriken ſind zu 14—-15
Prozent mit Waſſer behaftet, diejenigen unſerer Fabrik haben
nur 6--8 Prozent Waſſergehalt. Auch das Trocknen iſt hier
billiger. Anderwärts beträgt die Trockengebühr 80—85 Pf.
pro Zentner, hier zahlt man 65--75 Pf. Trotzdem ſind
hier die Generalunkoſten immer noch zu hoch, da die alten
Trockenwalzen abgenutzt ſind. Es iſt demzufolge die An
ſchaffung von zwei neuen Trockenwalzen ins Auge
gefaßt, die in der Stunde 19 Zentner trocknen, die jetzigen
leiſten nur 10 Zentner pro Stunde. Außerdem braucht man
jetzt zur Trocknung eines Zentners Kartoffeln 57 Pfund
Kohle. Die neuen Walzen ſollen nur 30 Pfund Kohle ver-
brauchen. So hofft man mit den neuen Walzen ſoviel ein-
zuſparen, daß die Generalunkoſten in nicht allzu ferner
Zeit ſich weſentlich verringern.

Nach dem Gutachten einer halleſchen landwirtſchaftlichen
Autorität können nachſtehende Saatgutſorten 6—-7 Jahre lang
mit Erfolg angebaut werden können: Kuckuck, Odenwälder,
Blaue Jnduſtrie, von Modrow, U 9 und Topas, während
die anderen Sorten nur bei öfterem Samenwechſel gute
Ernten ergeben. Zur Anſchaffung werden Erſtling aus
Holland, Bonifatius und Odenwälder Blaue empfohlen
alles Frühkartoffeln. Dieſen gelbfleiſchigen Speiſekartoffeln
ſtehen als ſtärkereiche „Flocken“- Kartoffeln folgende Sorten
gegenüber: Parnaſſia, Wohltmann, Topas.

Der ölickſtoſfmarkt im janugr,
Jm Jnlande iſt die Nachfrage in der zweiten Hälfte des

Monats Januar lebhaft geworden. Die Verladungen ſind
in vollem Gange. Die Preiſe für 1 Kg. Stickſtoff ſtellten ſich
im Januar 1926 für:

Schwefelſaures Ammoniak, Salzſaures Ammoniak, Leunga-
ſalpeter BASF., Kaliammonſalpeter BASF. auf 1,08 Mark:
Kalkſtickſtoff 0,98 Mark Natronſalpeter BASF., Harnſtoff
BASF. 1,30 Mark; Kaltſalpeter BASF. 1,20 Mark.

Der Preis des Harnſtoffs BASF. wird mit Wirkung ab
1. Februar demjenigen des ſchwefelſauren Ammoniaks gleich
geſtellt. Hiernach betragen die Preiſe nach der bekannten
Staffelung ab 1. Februar 1926 für:

Schwefelſaures Ammoniak, Salzſaures Ammoniak, Leunga-
ſalpeter BASF., Kaliammonſalpeter BASF., Harnſtoff
BASF. 1,10 Mark; Kalkſtickſtoff 1. Mark; Natronſalpetecr
BASF. 1,30 Mark; Kalkſalpeter BASF. 1,20 Mark.

Dieſe Preiſe bleiben bis zum Ende des Düngejahres
unverändert. Die Nachfrage im Ausland war rege.
Der Auslandsabſatz hat gegenüber dem Vorjahre eine
bedeutende teigerung erfahren.

Berliner Börſe vom 1. Februar.
Die Börſe war feſt und lebhaft, dabei aber nicht ganz

einheitlich. Bemerkenswert iſt das Hervortreten der Sonder-
bewegungen. Gegenüber der ſteigenden Unſicherheit der Platz
ſpekulation erwies ſich der Einfluß der Käufe von draußen

S

D

doch als nachhaltig.

Ebenfalls im Vev-

Leipziger Börſe vom 1. Februar.
An der Börſe kam ein kräftiger Optimismus zum n

bruch. Der glatte Verlauf der r und dn Flüſſigkeit am Geldmarkte erleichterten die Unter
nehmerluſt. Es entwickelte ſich im ganzen Verlauf eine
bedeutend lebhaftere Umſatztätigkeit und vielfach waren be
deutende Befeſtigungen zu verzeichnen.

Berliner Getreidemarkt.
Das Jnlandsangebot für Brotgetreide hielt ſich weiter n

mäßigen Grenzen. Die höheren Auslandsmeldungen boten
der Preisgeſtaltung eine Stütze, g7 daß für effektive Ware,
für Weizen etwa 114 und für Roggen etwa 1 M., höhere
Preiſe als am Sonnabend gefordert und gezahlt wurden.
Roggenmehl fand beſſere Beachtung, während Weizenmehl
vernachläſſigt blieb. Die Preiſe erfuhren keine Veränderung.
Gerſte war geſchäftslos, Hafer in guten Qualitäten ſchwach
angeboten und gut gehalten.

Amtliche Produktenpreiſe.
Berlin, 1. Febr. Getreide und Oelſaaten, per 1000 Kg.,

ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark. Weizen, märk. 241—247,
pomm. 242-248, März 267——268, Mai 273,5 275; Roggen,
märk. 149 156, pomm. 145--152, März 175,5, Mai 187,50;
Sommergerſte 170—-198; Futtergerſte 142—160; Hafer, märk.
156--167, März 177,5, Mai 184,5; Weizenmehl 32,25—35,25;
Roggenmehl 22,25—--24,25: Weizenkleie 11,25 11,50; Roggenkleie
9,60--10; Raps 340—350; Viktorigerbſen 26—35; Kl. Speiſe-
erbſen 22--25; Futtererbſen 2022; Peluſchken 20—21; Acker
bohnen 19--21; Wicken 20 24; Lupinen, blaue 12-13;
Lupinen, gelbe 14—-15; Seradella 19—20; Rapskuchen 15,10 bis
15,20; Leinkuchen 21,80——-22; Trockenſchnitzel 8,10-—8,25; Soja-
ſchrot 19,20—19,40; Torfmelaſſe 7,80—8,00: Kartoffelflocken
14,40 15,10.

Die amtlichen Deviſen.
London (1 Pfd. Sterling) 20,407—20,459.
Newyork (1 Dollar) 4,195—4,205.
Amſterdam-R. (100 Gulden) 168,26 168,68.
Brüſſel-Antwerpen (100 Frank) 19,07—19,11.
Jtalien (100 Lire) 16,82—16,86.
Kopenhagen (100 Kronen) 103,67—103,93.
Liſſabon (100 Escecuto) 21,225--21,275.
Paris (100 Frank) 15,76——15,80.
Prag (100 Kronen) 12,41212,452.
Schweiz (100 Frank) 80,91-81,11.
Spanien (100 Peſetas) 59,23—59,37.
Stockholm (100 Kronen) 112,29112,57.
Wien (100 Schilling) 59,07——59,21.

Notenkurſe.

Polen 56,8657,44: Oeſterreicher 58,93—59,23;
80,80—81,20; Jtaliener 16,85—16,93.

C

Berliner Metallpreiſe.
132,75; Rohzink 73--74: Plattenzink 65

235—-240; Retnnickel 340 350: Silber,

Schweizer

Elektrolytkupfer
bis 66; Aluminium
ca. 900f. 92,50—93,50.

l

ſelten rſe.
(Mitgeteilt von der Commerz- nd Privatbank Merſeburg

Berliner Mörſe vom 1. Februar 1926 v
h Srauere ten Lahmezyer Co. 84 85Holla Schotze 99 Engelhardt- Wrauer. f1280 Lropoldgrube (140) 60Priva ihe O Schulth. Pazenhoi. 27. Linde Eismaſch, 25.

gr. 9e, Leipzig Rleveck 82 z wuneb. Wachs. (100) än,
d Dt. Reichsanl W Ragdeburger Gas 47o dto. 0.28 Jnbuftrie- Aktien Beargw.-Geſ. 14 75z J dto 28 Mansfelder Bergw. 78,3 dito 3 en. rrrt ar Koßenanecumulatoren 10.50 aſch. Vaumrens. r s Allg. Berl. Omnibus lches 4 Buckau s

dio. o.z9 A. E. G. 3985 Mit u. Geneſt (100)
Sächſ. land. Pfdbr, Ammenderf Papier 16.,50 Neckarſ. Fahrzeng 4
Me ing. Hyp. 1/17 s,90 Anhalter Kohlen 68, Niederſchl. Elektriz 84.Vrß. Bodkrd. 3 7, Aſchaffenburg. Pap Fg,25 Oberſchl. Eiſen. Bed. 52
vefte. Gold 10./19 17,45 Orenftein S Koppel 75.Ungar. Gold 7/18 ſ425 Baroper Walzwerke 7 35 Oftwerke iis,
Ungar. Kr, R. 6/19 WBedburger Wolle Panzer 26.50z Nechar J. G. 21 30, Bochum Gut 95,25 Phönix Vergdau 80,6
Rhein Matin Donau 58 Buſch opt. Jnduttr. 95,52 Braunkohl 70 25Chariottend. Waſſer 76 Reichelt Metall 65.25
Schl. Holft. El v. 21 a4/, A. E. G. 9 0.79 Chem. Heyden z Rhein Weftf. El. W.Bad Antlin v. 19 4, Chem. Jnd. Helſenk. 67, Gebr. Ritter 86.
Höchſter Farben i 4,40 Deſſauer Gas 76 Rombach Hütte 25,

Diſch. Erdöl 94,50 Roſitzer Zucker 64 66
Hynawmit Robe 93 68 Rütgerswerke 7

Sächſ. Webftühle
Sarrotti Chok. (20) 9,85
Schietz Maſch. (600)

Aktien Eil. uburger Cattun 38,
Schtfahrts dntten Eſchweiler Bergw. 25
Hamburg Amerika 12385 Fahlberg Liſt u Schuckert To. 87,26Hauſe Samyf. 26 J. G. Farbeninduftr. [29 25 Schulz jun. (200)
Rordd. Lloyd Akt, 141, Frauſtädter Zucker 7 „75 SiegenSolinger 87.26
Verein. Elbeſchiff. 41,25 Gelſenk. Bergwerb 9720 Simonius Zelluloſe 6.,8

Henthiner Jrärzh V r er SiGeſ, f. el. Unter. (100) 134 50 Stinnes Niebe ſ. 50Bank Aktien Sieger Zucker 68, [Tecklbg. Schiff s 20
Bank elektr. Werte 63,60 Görlitzer Waggon 26, Tempelhoferfeld 3176
Bank f. Brauind. 99 Hamb. El. Wk. (100) e 8, Thüringe. Zuch er i9.
Berl, Hand. G. (100) 442, Sarpener Bergwerk 114,75 Union chem. Prod. s 40
Com. u. Priv. Br. (03. Hirſch Kupfer (150) 68.06 Varziner P pier(80)
Darmſ. n. Nat. Vank 120, r Ve Kohle Borna SDeutſche Bank (60) 12, Ilſe Bergbau t 50 Zandererwe 00
Disk. Com. Ant. (40) 26 Jüdel Co. 609. Wegel. Hb. (100) 5Dresdner Bank 30 lKahla Porzellan 50 Werch. Weiß. Vrk. e8,
Halle Bankverein 60 Kirchner Co. 69, Weſteregeln Alkali t
JeipzigerCred. Anſt. 89, Koehlmann Stärke Wolf Maſch Buck. z
Reichsbank Anteil« 148,26 Köln Rottweil 93,85 Wotanmerke m
Sächſiſche Bank 120. Körbisdorf. Zucker 07, e h
Wien. B. v(M p. St) 6,85 Kraftwers Thüring. 75 wich au. Maſch.(20)

Berliner Freiverkehr vom 1. Februar 1926.
Kalt Krügersh 9 Becker- Stahl Ruß A. E. G. 3,80Witrekind 66 Brow. Boveri Schebera 3Ap Chem. Zeitz 16 26 Jul. Sichel 46Htſch. Vertrol. 75. Gummi Elbe Stsewer- Auto 0Diam. Sharee, 25,50 Hagen Rötteln S Straulauer las
Rationalfilm Hoch frequen) 74 Winkeih. Cogn. 4lfaFilm 64,0 Manoli 39,

Leipziger Börſe vom 1. Februar 1826.
Altenburg. Landkr, 65,50 etzer Weimar 8, Raumann Brauerei 85,Buſch Wüggeon Vez. 50 den Ludw, 26, Paradiesb. Steiner t c
Ihromo NRafork(20) 689,60 äſtner, Carl .7,60 Pittler Wer zeus i.Cröllwiger Papier 20.- Kirchner Co. 69, Riquet Co (20)

Körbisdorfer Zuck, I.Hermatoid Wk. (20) 28, Schub. &Salzer(100) 17.9 2 6Etzoſd Kießling Krietſch Mühle 26,* Stöhr, KammgarnFaigeng. eine 74. I Landkr. Leipzig 62, Thür. Wollgſp, (100) 65,
Gnüchtel. S. Email 68. i Leipzig Riebeck B. 60 Tränk. Würk. (160 68,
Hroß, Kunftanftalt 96, Bnuchb. Fritzſche 47, Uſlersdorf. W. (200) S

ll. Pfä 6 Piano Fimn. 65. Wotanwerkere 37 LindnerGottfr.(200) 29 Zittan Mech. Web 49,

Leipziger Freiverkehr vom 1. Februar 1926
Altenburg Glash. 36 Ley, Arnſtadt S SamſoniaSong wie Pſcherr Metallw Borsdorff Seidel Raumann 44,*0
Buſch Wagg.(p. St.) 7, O Rordd. Gem. 500 1006, Thür. ZuckWalfſch 22,
Dähne Max 62 Nordd. Gem. 1000 i6 Weidaer JutteEſcher Bernh. 37 Porkhotel Leipzig 167, WollhaarHainichen 40
eine Co 42, Veform Motorennan Nhein.-Hefſ. Treibr.

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehengiffer et den heutigen Goldwert. Der dahinter
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

übler Mundgerneh
ne

entſtellen das ſchönſte Antlitz. Beide Schönheitsfehler werden ſofort in vollunſchädlicher Weiſe beſeitigt durch die Jahre ChIlorodonut,

wirkt ab
d.
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